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« « Wirthsajaftuche Reichstagsvricfc.
XIV.

Nach mehr als siebenmonatlicher, zum Theil angestrengter Ar-
beit ist der Reichstag geschlossen worden, ohne die große Frage der
Branntweinbesteuerung zu einem positiven Abschluß gebracht zu
haben. Es ist deshalb nach dem Vorüberbraufen des großen Mo-
nopolsturms und des kleinen, durch den Gesetzentwurf vom 16. Mai
hervorgerufenen Nachgewitters wieder recht still im Lande bezüglich
der Steuerfrage geworden; die Maischraumsteuer ist unangetastet
stehen geblieben und das Brennereigewerbe sieht zu, wie es sich
wohl oder übel bei den tiefgesunkenen Spirituspreisen das Leben
fristet. Ia selbst in den theoretischen Erörterungen ist eine so inten-
sive Ermattung eingetreten, daß es scheinen möchte, als sei die
Steuerfrage dauernd aus dem Gesichtskreise der Gesetzgebung ver-
schwunden.

Und doch ist es nur die schwüle und verhängnißvolle Ruhe
vor dem Sturm, in welche wir eingetreten sind, denn es gehört
kein Seherblick dazu, um zu wissen, daß die schwebende Frage nicht
mit dem Falle der beiden Borlagen erledigt ist, daß vielmehr der
Reichstag seine nächste Sessionsperiode nicht beendigen wird, ohne
nochmals aufgefordert zu werden, das Problem der Branntwein-
steuer in der einen oder anderen Weise zu lösen und seine bis-
herige Negative mit einem positiven Votum zu vertauschen.

Mögen den dann folgenden Verhandlungen günstigere Sterne
leuchten als denjenigen über den Monopolentwurf und möge der
Reichstag nicht vom Schauplatz seiner Wirksamkeit abtreten, ohne
diese hochwichtige Frage erfolgreicher und nachhaltiger zur Entschei-
dung gebracht zu haben, als es seinem Vorgänger bezüglich des
Tabaks und ihm selbst hinsichtlich des Zuckers gelungen ist.

Wie aber soll dies geschehen, sofern sich nicht in den breiten
urtheilsfähigen Schichten der Nation zuvor eine gewisse Einhellig-
keit über die wichtigsten Gesichtspunkte, welche bei der Regelung
dieser großen Frager innezuhalten sind, anbahnt und so lange selbst
die Ansichten derjenigen, welche an sich bereit sind, dem Reiche aus
dem Branntweinverbrauch höhere Einnahmen zuzuführen, in fast
unerhörter Weise auseinandergehen?

. Für das Monopol ist in dem jetzigen Reichstage eine Majo-
tttät offenbar nicht zu finden, das ist eine Thatsache, mit welcher
auch in der öffentlichen Discussion gerechnet werden muß. Haben
doch für den von der Regierung vorgeschlagenen Entwurf bei der
entscheidenden Abstimmung nicht mehr als 3 Abgeordnete gestimmt!
Aber auch der dem Monopol dicht an die Seite zu stellende, be-
deutsame Vorschlag der'Herren von Kleist, von Mirbach und Ge-
nossen, »die staatliche Regie — soweit es sich um den Ankan des
Rohmaterials handelt —- durch eine private Zwangsgenossenschaft
zu erfetzen«, ist bis zur Stunde erfolglos geblieben und ebenso ist
die zweite Gesetzvorlage der Regierung —Beibehaltung der Maifch-
raumsteuer und zusätzliche Erhebung einer starken, von den Brannt-
weinhändlern zu zählenden Verbrauchsabgabe — von der Com-
mission und vom Plenum gleichmäßig abgelehnt worden. Kurz, es
Ist bis jetzt weder aus den Verhandlungen der Commissionen noch
aus denen des Reichstags selbst zu ersehen, auf welcher Grundlage
sich dereinst eine Majorität zusammensinden könne, wenn man nicht
etwa den in erster Lesung von der Eommission acceptirten, dann
aber fallen gelaffenen Antrag auf Erhebung einer Verbrauchsabgabe
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von 25 Pf. für das Liter reinen Alkohols ernster als die Com-
mission selbst nehmen und für eine genügende Lösung der Schwie-
rigkeit halten wollte.

Aber auch unter den von sachverständigen Kreisen außerhalb
des Reichstags ausgehenden Vorschlägen hat sich bisher noch keiner
einen solchen Grad von Interesse zu erringen gewußt, daß derselbe
als consensus spirituulis der Sachkenner bezeichnet werden könnte;
ja, bisweilen will es den Anschein gewinnen, als lagere nach der
hochgradigen Erregung des verflossenen Frühlings über der schwer
bedrohten Industrie jene gefährliche Lethargie des Pesfimismus,
welche überhaupt an einer ersprießlichen Lösung des Problems ver-
zweifelt und das unabwendbar kommende Unheil einem Kismet
gleich über sich ergehen zu lassen entschlossen ist.

Solchen entmuthigenden Wahrnehmungen gegenüber erfüllt es
mit Genugthuung und Zuversicht, wenn berufene und wohlunter-
richtete Männer, wie unter Anderem der geehrte Correspondent der
diese Frage im ,,Landwirth« zu erörtern pflegt, an einer günstigen
Lösung derselben nicht zu verzagen scheinen und mit Vorschlägen
hervorgetreten sind, welche die volle Beachtung der betheiligten
Kreise verdienen, weil sie möglicherweise die Basis werden können,
auf welcher sich eine Majorität im Reichstage zusammensinden kann.
Bevor ich indessen auf die Erörterung dieser Vorschläge, welche sich
kurz in die Worte zusammenfassen lassen: ,,mäßige Eonsumsteuer
neben Beibehaltung der zum Schutz der landwirthschaftlichen Bren-
nereien zu reformirenden Maischraumsteuer«, näher eingehe, halte
ich es für wohlangebracht, die Aufmerksamkeit Ihrer Leser noch
einmal auf einige flüchtige Minuten für die großen und bedeut-
samen Zielpunkte in Anspruch zu nehmen, welche die Reichsregie-
rung bei Emanatiou ihres Monopolentwurfs seinerzeit erstrebte und
welche noch immer das Interesse der Nation gebieterifch heraus-
fordern, so sehr sie auch durch den nachfolgenden, sehr abgeschwächten
Gesetzentwurf vom 16. Mai bereits verblaßt und in die Ferne
gerückt sind.

Krieg der Branntlveiuuest durch Verminderung des illegitimen
Branntweingenusses und durch Ausschluß alles fuselhaltigen Brannt-
weins vom Consum; Schutz der mit Spiritusbrennerei verbundenen,
durch Einschränkung des Consums bedrohten Landwirthschaft und
Steigerung der tiicichseiunalunen aus Branntwein um Hunderte von
Millionen, ——- das waren die großen Axiome, welche die Monopol-
vorlage festhielt und durch deren vielleicht etwas zu plötzliche Gel-
tendmachung sie den Reichstag wie die Nation in kaum dagewesener
Weise überraschte.

Meine eigene Stellung zu dieser unbedingt großartigen Vor-
lage habe ich seinerzeit in dieser Zeitung ohne Scheu und Worein-
genommenheit dargelegt Ich verhehlte Ihren Lesern keineswegs
die großen und schweren Bedenken, welche ich gegen die Verstaat-
lichung so ausgedehnter Erwerbszweige, wie sie der Rasfinations-
und Destillationsproeeß des Spiritus sowie der Vertrieb des zum
Consum fertigen Products umfassen, hegen zu müssen glaubte, und
ebensowenig verbarg ich vor denselben meinen Zweifel, ob nicht die
pecuniäre Belastung, welche die Regierung dem Branntweinconfum
auferlegen wollte, weit über dasjenige Maß hinausginge, welches
meiner Ansicht nach im Interesse der Lebensgewohnheit und des
unzweifelhaften, legitimen Bedürfnisses der arbeitenden Klassen in-
nezuhalten war. Gleichwohl aber erklärte ich mit völliger Ent-
schiedenheit, daß mir bei der aetuellen Lage der Dinge in Deutsch-
land das Branntweinmonopol in der einen oder anderen Form die
vielleicht einzige Möglichkeit darzubieten scheine, um zu wirklich
hohen Reichseinnahmen zu gelangen, ohne die mit dem Brennerei-
gewerbe eng verbundene Landwirthschast schwer zu schädigen. Denn
darin liegt ja, wie der Abgeordnete Professor Delbrück im Reichs-
tag richtig andeutete, im Grunde genommen der vitiöse Zirkel der
ganzen Branntweinsteuerfrage, daß jede wirklich hohe Consumabgabe
den Preis des Produets erheblich steigern, den Consum einschränken
und somit auf den Umfang der Production sowie auf den Preis
des Rohproducts — also auf die producirende Landwirthschaft
schädigend zurückwirken muß, während doch Reich und Staat alle
Ursachen haben, das in schwerer Krisis liegende Brennereigewerbe
nicht noch mehr zu schwächen, sondern die Interessen der Landwirth-
schaft bei Regelung der Steuerfrage vollauf zu berücksichtigen.

Muß die Richtigkeit dieser Deduetion zugegeben werden, so
leuchtet es auch ein, daß die Gefahr für den landwirthschaftlichen
Betrieb um so dringender wird, je größer die Summe ist, welche
das Reich dem Branntweinconfum auferlegen will, und da der
Finanzminister von Scholz alles Ernstes darauf abzielte, der Reichs-
kasse an Stelle der innerhalb und außerhalb der Branntweinsteuer-
gemeinschaft aus der Maischraumsteuer erzielten 60 Millionen fortan
eine Netto-Einnahme von 303 Millionen aus der Monopolverwal-
tung zuzuführen, so liegt es auf der Hand, daß er dies nicht wagen
konnte, ohne entweder das ganze Brennereigewerbe der Desorgani-
sation und Vernichtung anheimzugeben oder demselben hinreichende
Biirgschaft dafür zu gewähren, daß durch die zu erwartende erheb-  
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liche Schmälerung des Consums kein vernichtender oder auch nur
gefahrdrohender Preissturz eintreten werde.

Auf welche Weise der Gesetzentwurf dies herbeiführen und die
Interessen der Landwirthschaft mit denen des Fiskus vereinigen
wollte, das ist hinreichend bekannt und mag hier nur andeutungs-
weise wiederholt werden. Eontingentirung der Production, Ankan
des gesammten, auch zum Export zu bringenden Rohspiritus zu
gesetzlich fixirtem Preise, sowie Raffination und Destillation dessel-
ben durch die Monopolverwaltung und endlich Vertrieb des zum
Eonsum fertigen Produets durch staatliche Verschleißer unter gleich-
zeitiger Entschädigung der ihres Betriebs und Gewerbes verlustig
gehenden Personen — das war in nuce der Inhalt des Monopol-
entwurfs. Es ist wahr, daß die Privilegirung der bestehenden
Brennereien sowie die Gewährung eines gesetzlich fixirtem vom Welt-
marktpreis unabhängigen und sicheren Gewinn verheißenden Roh-
spirituspreises erhebliche Bedenken wachrufen mußte ; nichts aber ist
ungerechter und gehässiger als die Behauptung, es sei der Reichs-
regierung bei dem Gesetzentwurf nur darum zu thun gewesen, den
Brennereitreibenden ,,ungezählte Millionen in den Schoß zu wer-
fen«. Die Absicht der Regierung war vielmehr in erster Linie
durchaus auf Steigerung der tiieichseinnalnnen gerichtet; die Fixirung
des Preises dagegen —- der sich zunächst an den Durchschnittspreis
der letzten zehn Jahre, abzüglich der Maischraumsteuer anlehnen
sollte —- war lediglich eine nothwendige Consequenz dieses Vor-
gehens, welche gezogen werden mußte, wenn das Brennereigewerbe
überhaupt bestehen bleiben sollte.

Interessant ist es übrigens, die Höhe der von der Regierung
geforderten Erträge aus Branntwein mit der Belastung anderer
Nationen zu vergleichen. Darüber werde ich Ihren Lesern in
meinem nächsten Briefe Weiteres mittheilen. Nobbe.

Fiittcrungsversuche mit Schnitzeln an Milchkiihe.
Von Dr. Stutzer und Prof. Dr. Werner.

(Aus der Frankf. Zeitung nach der Zeitschr. d. landw, Vereins für Nheinpreußcn.)

Dieser Versuch kam in der Gutswirthfchaft der Akademie Poppels-
dors zur Ausführung nnd wurden die chemischen Untersuchungen
von der Versuchsstation zu Bonn ausgeführt

Die Urtheile über die Schnitzelfütterung an Milchkühe und die
zweckmäßig hierbei zu verwendenden Mengen sind selbstverständlich
sehr von einander abweichend, je nach der Beschaffenheit der ver-
wendeten Schnitzel und der Art und Weise ihrer Verfütterung,
welche wohl nicht selten den Grundsätzen einer rationellen Fütterung
wenig entsprechen mag, woher es kommt, daß die Schnitzel von
einigen Seiten sowohl im frischen als auch gegohrenen Zustand als
vorzügliches Milchfutter erachtet werden und auch die Beschaffenheit
der Milch und Butter gelobt wird, während wiederum von anderer
Seite das Gegentheil stattfindet.

Die Versuchsaufgabe zielte dahin, den Werth der Disfusions-
rückstände (Schnitzel·) gegenüber dem der Futterrunkeln zur Milch-
erzeugung festzustellen

Es wurden frische, nicht nachgepreßte, wohl aber gut ab-
getropfte Schnitzel verwendet; diese tvurden 6 Wochen in Gruben
aufbewahrt

Die Verwendung noch verhältnißmäßig frischer Schnitzel em-
pfiehlt sich jedenfalls am meisten, denn diese haben einen Nährstoff-
verlust noch nicht erlitten und liegt keine Gefahr vor, daß sie den
Molkereierzeugnissen, wie dies bei sehr alten und schlecht aufbe-
wahrten Schnitzeln wohl vorkommen kann, einen unangenehmen
Geschmack mittheilen.

Zur Ausführung des Versuchs wurden Kühe gewählt, die sich
in der mittleren Milchperiode befanden und nahezu 10 Liter Milch
gaben; in jede Reihe kamen 5Kühe von möglichst gleichem Gewicht
und gleich großer Milchmenge. Am Schlusse der 10 Tage dauernden
Vorfütterung wurden von der Gruppe u. (Runkelnfütterung) 53 Liter
Milch mit 3,27 pCt Fett und 12,52 pCt Trockenfubstanzz von der
Gruppe b. (Schnitzelfütterung) 50 Liter Milch mit 3,31 pCt. Fett
und 12,89 pCt Trockensubstanz erhalten; das Lebendgewicht der
5 Kühe betrug bei a. 2395 Kilogr., bei b. 2369 Kilogr.

Am 16. Januar begann der eigentliche Versuch und dauerte
21 Tage; während dieser Zeit erhielten die Thiere per 1000Kilogr.
Lebendgewicht und per Tag:

a. Runkelnsütterung b. Schnitzelfüttterung
Runkeln 72 Kilogr. — Kilogr.
Schnitzel — » 80 »

Haserkaff 6 » 9 „
Erdnußkuchen 6 „ 4 „

8 8eU » n

Das Lebendgewicht der Thiere blieb während dieser Fütterung
nahezu gleich. Die Menge nnd Qualität der Milch, welche während
dieser Zeit erhalten wurde, ergiebt sich aus folgenden Zahlen:



Gemolken in Durchschnittlicher Procent-
21 Tagen darin Gehalt der Milch an

Milch Fett Fett Trockensubstanz
a. Runkelnfütterung 1136,5 Liter 36 kg 3,16 12,77
b. Schnitzelfütterung 1104,5 ,, 34 „ 3,06 12,73

Hiernach erwiesen sich die beiden Futtermischungen bezüglich
ihres Einflusses aus die Milchproduetion nahezu gleichwerthig.
Weder die Milch noch die Butter zeigte nach Schnitzelfütterung
einen Beigeschmack; nur säuerte die Milch der mit Schnitzeln ge-
fütterten Kühe beim Ausrahmen etwas früher als die Milch der
anderen Kühe, doch stand die ,,Schnitzelbutter in keiner Beziehung
hinter der »Rübenbutter« zurück, sie besaß vielmehr eine schöne
gelbe Farbe, wohingegen die Rübenbutter weiß und weniger fett-
reich erschien.

Auch bezüglich der Rentabilität war die Schnitzelfütterung
nicht ungünstig.

Für die Schnitzelfütterung günstige Ergebnisse lassen sich nach
Ansicht der Versuchsansteller nur bei Verwendung guter Schnitzel,
bei ausreichendem Rauhfutter und einer der Höhe der Milchpro-
duetion entsprechenden rationellen Futtermischung erreichen.

Treffen diese Voraussetzungen nicht zu und werden insbesondere
zu wässerige oder längere Zeit hindurch schlecht aufbewahrte
Schnitzel, die vielleicht schon eine faulige Zersetzung erfahren
haben, verfüttert, so werden auch die Resultate dementsprechend un-
günstige sein und erklärt sich hieraus vielleicht das Vorurtheil,
welches in weiten Kreisen gegen die Schnitzelfütterung an Milch-
kühe herrscht.

Ein Vorschlag zur leichten nnd grütidlichen Selbsthilfe
in der Spiritusiudnstrickd

Nach den Mittheilungen in Nr. 44 der ,,Ztschr. f. Spir.-Ind.«, sowie
nach meinen eigenen traurigen Erfahrungen, die ich bei meinen vielen Be-
mühungen, die 40 Brennereien des Kreises Oels zu vereinigen, bisher
machte, dürfte die angestrebte Brenner-Vereinigung wohl schwerlich zu
Stande kommen. Es giebt noch eine Menge Brennereibesitzer, denen es
leider zu gut geht, welche die Klugen sein möchten, die aus irgend welchem
feinen Grutide keine Verpflichtung eingehen und so die von den vermeint-
lichen Dummen gebrachten Opfer dann für sich auszunützen hoffen. Sie
könnten sich allerdings sagen, daß diese Hoffnung sich deshalb nie erfüllen
wird, weil die von den vermeintlichen Dummen eingegangenen Verpstich-
tungen, 20 pCt. zu reduciren und den Betrieb erst am 1. October zu er-
öffnen refp. vorher keinen Spiritus auf den Markt zu bringen, erst dann
bindend werden, wenn sämmtliche 2031 Brenner, welche über 9000 Mk.
Maischsteuer zahlen, sich dazu bereit erklärt haben. Ungemein traurig wäre
es, wenn aus solchem Egoisnius Einzelner, welche vorgeben, ihre wirth-
schaftlichen Interessen würden zu sehr verletzt, die angestrebte Vereinigung
unD damit das einfachste Mittel zu einer Selbsthilfe nicht zu Stande käme,
und so das wirkliche Interesse nicht blos der Renitenten, sondern leider
auch aller derer, die der Vereinigung beitreten möchten. so sehr erheblich
geschädigt würde. ——— Da fragt es sich, wäre in solchem Falle das von mir
bereits in Nr. 27 Der »Ztschr. f. Spir.-Jnd.« vont 25. März in Vorschlag
gebrachte Mittel zur Selbsthilfe mit einigen Modificationen nicht doch noch
in letzter Stunde durchführbar? Statt der 40 Brennereibesitzer, von denen
jeder 300 000 Mk. zur Verfügung stellen sollte, müßten in jedem Kreise
die vermögendsten Grund- und Brennereibesitzer zusammentreten und einen
Verein zur Verwerthung des Spiritus mit Central- und Provinzialvori
ständen bilden und ein sich voraussichtlich über 25 pCt. verzitifendes
Actiencapital von etwa 12 Millionen Mk. zusammenbringen. Von diesem
Verein wäre der sämmtliche in der norddeutschen Steuergenieinschaft in den
nächsten Jahren zu producirende Spiritus mit Ausnahme der Korn- und
sogenannten Qualitäts-Branntweine äu dem festen Preise von etwa 40 Mk.
unter den in Sir. 27 Der »Ztschr. f. pir-Ind.« mitgetheilten Bedingungen,
denen noch Bestimmungen über das MaxinialsMaischquantum und wegen
Preisvergünstigungen bei etwaigen Betriebsreductionen hinzuzufügen wären,
anzukaufen. Zu dessen Verkauf würde· sich wohl jeder Brennereibesitzer
bei den jetzigen traurigen Aussichten zu dem angeführten Preise und Be-

*) Direete Zusendung des Verfassers. Sieb.
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dingungen mit Freuden bereit finden. Jst auf diese Weise sämmtlicher zu«
producirende Spiriius in den festen Händen vermögender Besitzer, so sind
dieselben im Stande, den Jnlandspreis pro Hektoliter Spiritus nach und
nach bis auf 100 Mk. festzu etzen. In Nr. 27 Der ,,Ztschr. f. Spir.-Jnd.«
habe ich rechnungsmäßig nachgewiesen, daß sich bei den ungünstigen An-
nahmen die Netto-Verwerthuug pro Hektoliter Spiritus auf mindestens
45 Mk., also 20 Mk. öher, als der Verein dafür zahlen würde, stellen
muß. Da ca. 400 Mi innen Liter Spiritus produeirt werden, so betrüge
der erzielte Vortheil 80 Millionen Mk., wovon nach meinem früheren Ver-
theilungsvorschlage 40 Millionen Mk. an die Brennereibesitzer, 32 Millionen
Mk. an die Eommunalkassem 4 Millionen Mk. zum Reservefond und vier
Millionen Mk. an die Mitglieder des Vereins zur Vertheilung kämen. Jn
Wirklichkeit dürfte aber ein viel größerer Vortheil erzielt werden. da nicht,
wie angenommen, von den produeirten 400 Millionen Liter Spiritus nur
200 Millionen als Trinkbranntwein zum Consum kommen. sondern wohl.
statt jetzt 320 Millionen, künftig mindestens 250 Millionen Liter. Es
blieben also, wenn die Production nicht beschränkt wird, von dem pro-
durirten Quantuni noch 150 Millionen Liter Spiritus übrig, die durch
Export und Denaturirung beseitigt werden müßten und nicht höher als
vielleicht mit 30 Pf. pro Liter zu verwerthen wären. Danach ergäbe sich
pro Hektoliter Spiritus folgende Verwerthung:

371/2 Liter zum Export und Denaturirung ä 30 Pf. 11 Mk. 25 Pf.
621/2 zum Jnlandsconsum ä 1 Mk. . . . . 62 » 50 „

· Summa 73 Mk. 75 Pf.
Davon ab Steuer für 100 Liter Spiritus 16 „ „

100 Liter Spiritus geben mithin Nettoverwerthung . . 57 Mk. 75 Pf.
Würde die Production beschränkt, so würde die Nettoverwerthung eine

entsprechend höhere und wäre der Productionsbeschränkung entsprechend den
betreffenden Brennereibesitzern auch ein höherer Gewintiantheil zu vertheilen.
Würde hingegen von einzelnen Brennereibesitzern das Maximalmaischquans
tum überschritten, so würde ihnen für den dadurch mehr producirten Spi-
ritus nur der Preis zu zahlen sein, welcher vom Verein für exportirten
Spiritns zu erzielen ist.

Die Durchführung dieses Verwendungsplanes des Spiritus wäre eine
sehr einfach-, indem jeder Brennereibesitzer denselben in den meisten Fällen
an seinen bisherigen Abnehmer zu liefern hätte und dafür von demselben
sogleich den eontraetlichen Preis von 40 Mk. ausgezahlt erhielte. Von
jeder Lieferung wäre dem Provinzialvorstande eine Duplicat-Rechnung esti-
zusenden und schuldete der Abnehmer für jede Spirituslieferung der Ver-
einskasse die Differenz zwischen dem bereits gezahlten Betrage ä 40 Mark
berechnet und demjenigen Betrage, welcher sich nach dem für die betreffende
Provinz pro Hektoliter festgesetzten Preise von z. B. 80 Mk. ergeben
würde. Für allen exportirten oder denaturirten Sprit oder Rohspiritus
wäre hingegegen vom Verein den betreffenden (Exporteuren Die Differenz
zwischen dem Weltmarktss und dem Iiilandspreise auf Grund der Steuer-
fcheine zu vergütigen. -

Stein 25. Juli 1886. A. v. Klitzing
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Correspondenzeu

· U Berlin. 11. August. Entschädigungszahluiigen auf Grund des
Vichseuchengcfetzes Ueber die im Rechnungsjahre 1885/86 auf Grund des
Reichs-Viehseuchengesetzes und des preußischen Ausführungsgeseizes gezahlten
Entschädigungen für die auf polizeiliche Anordnung wegen Rotzkrankheit
und Lungenseuche getödteteti bezw. nach dieser Anordnung gefallenen
Thiere, sowie über die von den Provinziali und Eoniinunal-Verbäiiden
von Den Biehbesitzern erhobenen Abgaben liegt jetzt die amtliche Nach-
tveisung vor. Danach wurden für getödtete oder gefallene rotzverdächtige
oder rotzkranke Pferde im Ganzen gezahlt aus der Staatskasse 53 712 Mk.,
von den Provinzial- 2c. Verbänden 243 912 Mk. Die höchsten Zahlungeii
aus der Staatskasse erfolgten an die Provinzen Oftpreiißen (16 390 Mk.)
und Posen (12821 Mk.), darauf folgte Schlesien mit 5756 Mk. Von den
provinziellen und communalen Verbänden wurden die höchsten Entschädi-
gungsbeträge in der Provinz Posen aufgebracht, nämlich 60 248 Mk.,
daran folgten Schlesien mit 44302 Mk» Westpreußen mit 25 245 Mk.,
Sachsen mit 23575 Mk., Ostpreußen mit 22214 Mk. — Für getödtete oder
gefallene lungenseucheverdächtige oder kranke Rinder wurden aus der
Staatskasse 20 839 Mk., von den Verbänden 359 172 Mk. gezahlt. Hier
entfielen Die höchsten Beträge aus der Staatskasse auf die Provinzen
Sachsen (9627 Mk.) und Westpreußen (2935 Mk.), von den Verbänden
auf die Provinzen Sachsen (227 699 Mk.), Hannover (95 402 Mk.), Pom-
nierii (9393 Mk.). Am günstigsten lautete dis Ziffer für Schleswig-Hol-
stein, wo die Staatskasse überhaupt weder für Pferde tioch für Rinder
Zahlungen zu leisten hatte und seitens rer Berbände nur für rotzverdäch-
tige und rotzkranke Pferde 1282 Mk. geleistet wurden. Von den Provin-  

zial- 2c. Verbätiden wurden in der esattiniten Monarchie überhaupt er-
hoben für Pferde 463840 Mk., für iiider 744254 Mk.

Nicht die Reblaus. Anfang Juli wurde berichtet, daß in dem Dorfe
Loppow iKreis Landsberg) und in der Stadt Landsberg a. W. selbst sich
die Reblaus in mehreren Gärten ge eigt habe. Die auf höhere Veran-
lassung sofort durch den Hofgärtner iietner aus Potsdam an Ort und
Stelle vorgenommenen Untersuchungen haben indeß ergeben, daß von der
eigentlichen, dem Weitistocke gefährlichen Reblaus (Phhlloxera) keine Spur
vorhanden, das vorgefundene Insect vi lmehr die Weinschildlaus (Coceus)
ist, welche nur an dem alten Holze lebend, dem Weiiistocke wenig schadet
und sich leicht entfernen läßt.

Berlins Eicreonsum. Ueber dieses Thema enthält die ,,Eentral-
Markthalle« vom 20. Iuli d. J. einige Mittheilungen, nach welchen im
Jahre 1885 3 185 132 Schock Eier in Berlin coniumirt sind, außer den-
jenigen Quantitäten, welche aus der nächsten Umgebung per Achse heran-
gebracht wurden und deshalb nicht controlirbar waren. Das Schock zu
2.27 auf. gerecbnet, ergiebt einen Werth von 9459842 Mk. Nur etwa der
zehnte Theil dieier Eier kommt nach jenem Berichte aus dem Jnlande,
alle übrigen sendet das Ausland. Für den deutschen Landwirth biete sich
also, so bemerkt der Autor, noch ein weites Feld, den Eonsum im Lande
zu versorgen. Der Verbrauch an Eiern sei in Berlin im Verhältniß zu
anderen Großstädten Europas noch gering. Jn Paris ist derselbe seit
1876 von 150,62 pro Kopf auf 178,14 gestiegen. In Berlin kamen 1885
auf den Kopf 145,3.

Spargclhandel in Birkcnwerder. Seit mehreren Jahren schon hat
sich der Spargelhandel zu Birkeiiwerder zu einem einträglichen Geschäft
entwickelt und hat der Anbau desselben weitere Verbreitung gefunden. In
diesem Sommer zeigt sich aber der Spargelkäfer der an anderen Orten
den Spargelaulagen schon recht gefährlich geworden ist. Der Käfer bohrt
sich in etwa «—«,-«3 Höhe des Stiels in denselben ein, sodaß der obere Theil
bald verdorrt, wodurch die Anwesenheit des Jnsects leicht erkannt wird.
Er frießt sich dann im Stiel hinab und dringt bis zur Wurzel, zerstört
sie und legt hier seine Eier. Um den Käfer zu vertilgen, werden jetzt die
Stiele des Spargels mit Leim bestrichen, woran er kleben bleibt und Dann
leicht getödtet werden kann.

j- Schiiubcrg, in Holstein, 10. August. lecrkaufsgenofscnschnst für
Propsteier Saatkorns Die im Jahre 1885, den 13. Mai, in der Propstei
gegründete Verkaufsgenossenschaft des Probsteier land- und volkswirthschaft-
lichen Vereins zu Schönberg für Probsteier Saatkorn (e. G.), ist ein Glied
des Verbandes landwirthschaftlicher Consumvereine des schlesw.iholst. landw.
Generalvereins und hat den Zweck: ,,1. die Qualität des Propsteier Korns
durch sorgfältige Auswahl des eigenen Saatkorns zu verbessern, 2. nur
gutes, reines, von den Mitgliedern der Genossenschaft gezüchtetes Getreide
durch Vermittelung des Verbandes auf directem Wege zu verlaufen.“ Die
Verkaufsgenossenschaft ist bemüht, obigen Zweck voll und ganz im Auge zu
behalten und strenge darnach vorzugehen, um so den alten, bewährten Ruf
des Propsteier Saatkorns auch fernerhin zu sichern und zugleich auch den
Abnehmern desselben die Gelegenheit zu bieten, sich auf directem Wege mit
den Producenten in der Probstei in Verbindung zu setzen. Die Verkaufs-
genofsenfchaft sendet an den Vorstand des Verbandes eine Normalprobe
ein, nach welcher die Lieferungen auszuführen sind. Eine Prüfungscoms
mission hat säniuitliches, von den Mitgliedern der Verkaufsgenossenschaft
angemeldetes Saatkorn vor der Lieferung zu prüfen und,»wenn solches
nicht für gut befunden wird. zu cassiren, und darf der betreffende Besitzer
dasselbe nicht zur Saat verwenden, sondern ihm wird von der Prüfungs-
commission angewiesen, von welchem Mitgliede der Verkaufsgenossenschaft
er das Saatkorn zu seinem eigenen Bedarf zu beziehen bat. Die Prüfungs-
comniission und der Vorstand, im Verein mit einer zu diesem Zwecke vom
Verbande gewählten Commissioii bestimmen den Preis und die Normal-
probe. In früheren Jahren, als hier in der Probstei die Dreschmaschinen
noch nicht verwandt wurden, wurde das Winterkorn (Roggen und Weizen)
allgemein unmittelbar mich der Ernte mittels des Dreschflegels geklappt
(d. h. nur oberflächlich gedroschen), und der Rest sowie überhaupt das
Sommerkorn während des Winters gedroschen. In Folge des oberfläch-
lichen Drescheiis wurden größtentheils nur die besten Körner gewonnen,
Die alsdann durch Werer und Stäuben von etwa vorhandenen Unkräutern
und von schmalen Körnern, sogenannteni Hinter-korn, gereinigt wurden.
Seit nun die Dreschmaschinen ihren Einzug auch bei uns gehalten haben
und nach und nach allgemein geworden sind, wird fast säninitliches Korn
mit der Maschine gedroschen, nur der Roggen noch theilweise geklappt, was
im allgemeinen zur Folge hatte, daß man mehr Sorgfalt auf die Reinigung
legen mußte und auch legte, indem noch Weher und Cylindersiebe, soge-
nannte Trommeln, angeschafft wurden, unD weiin alles gut gehandhabt, so
war denn auch soweit gutes· reines Saatkorn damit herzustellen. Da nun
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M WIenilieton. «
Pferde Arabiens.

Von Dr. B. Laiigkabel.

Am 27. Juli waren es gerade zwei Jahre, daß sich in Crabbet
Park die bedeutendsten und angehensten Pferdekenner Englands ver-
sammelten. Wegen der Zucht edelster Pferderaeen ist dieser herrliche,
bei Three Bridges in Sussek gelegene Landsitz des Mr. und der Lady
Anna Blunt allen Hippologen wohl bekannt, und in deren Gestüt
sollten an jenem Tage mehrere schöne, reinblütige Vollblut-Araber
versteigert werden. Die Lady kennen und schätzen weitere Kreise
auch durch die vorzügliche und lehrreiche Beschreibung ihrer beiden
Reisen: Bedouiu Tribes of the Euphrat-es (1879) und A pil-
grimage to Nejd (1881). Auf jener Auetion nun hielt der nicht
minder bekannte Mr. Tattersall einen überaus interessanten Vortrag
über die Gefahren, welche die seit Jahrhunderten in Arabien rein
und unvermischt erhaltene Pferderaee schon seit längerer Zeit be-
drohen und sicher dem Erlöschen zuführen werden. Da nun auch
Berichte von Reisenden während der letzten Jahre jenes Prognostikon
vollauf bestätigen, wollen wir in den nachfolgenden Zeilen die
Ursachen dieses Niederganges, dieses allmählichen Aussterbens näher
betrachten.

Die weitausgedehnte arabische Halbinsel ist durchaus kein
Pferdeland. Wie der europäische Reisende dort keinen Bohnenkaffee
(Mokka) zu trinken bekommt, so kann er auch von einem Ende das
Land bis zum anderen durchreiten, ohne auch nur ein einziges
Pferd zu erblicken. Nur an einzelnen, schwer zu erreichenden Vert-
lichkeiten halten und hielten die Leute dort Pferde, und zwar in
durchaus nicht beträchtlicher Anzahl, so im südöstlichen Theile und
im Mittellande, in Schammar und Nedschd. Jm ganzen Nedschd
ist der Fürstan Raschid mit seiner Familie der ausschließliche
Pferdebesitzer. Von seinen cirea 500 Pferden hält er aber nur
gegen dreißig in seiner Residenz Håjel, weil deren Ernährung mit
zu vielen Schwierigkeiten verbunden ist. Dem aus der Wüste her-
beigebrachten Futter, mit welchem auch Kamele und Schafe gesüttert
werden, wird aber als etwas ganz außerordentliches ein wenig
Gerste, die man in den Gärten des Emirs mit großer Mühe an-
pflanzt, beigemengt. Ein echter Beduine, meint Professor Euting,
betrachtet diesen Luxus, weil er selber nie Korn, Mehl oder Brot
zu essen bekommt, mit Augen, wie wenn Jemand in Europa sähe,
daß die wilden Bestien in einer Menagerie mit Lachs und Zucker-
brot gesüttert würden. Die anderen Pferde stehen fünf bis zehn
Tagereisen entfernt, zerstreut in den dortigen „beften“ Weidegrün-
den und werden, sobald ein Raubzug signalisirt wird, näher an die
Stadt herangezogen. Jhr Werth und Zweck besteht nur in der
augenblicklich größeren Kraftentfaltungz denn man läßt sie lose und
unbepackt neben dem schnellen Reitkamele gehen und besteigt sie im
Kriege mit den Nachbarstämmen erst im Augenblick des Angriffs  

oder gar erst bei der energischen Verfolgung des Feindes. Früher,
vor der Einführung der Feuerwaffen, war auf den Beutezügen das
Pferd von viel höherem Werthe. Es kam darauf an, schnell und
unvermuthet das seindliche Lager zu überrumpeln, die Beute vor
den Augen der Ueberraschten an sich zu reißen und eiligst in Sicher-
heit zu bringen. Da aber jetzt durch wohlgezielte Schüsse schon
aus der Ferne der Angreifer kampfunfähig gemacht werden kann,
falls nur die ausgestellten Wachen ihre Schuldigkeit thun, hat die
Schnelligkeit und Ausdauer des Pferdes, die man durch rationelle
Uebung, wie noch jetzt bei den Turkomanen, fast bis in’s Unglaub-
liche zu steigern wußte, sehr viel von ihrem Werthe eingebüßt.
Man erreicht durch das Pferd nicht mehr so sicher seinen Zweck,
die Beute, und verwendet eben deshalb weniger Fleiß und Mühe
auf dessen Zucht, zumal da man in anderer Art dessenungeachtet ein
bedeutendes Capital aus ihm herauszuschlagen lernte.

Der Ruf, den die arabischen Pferde im Auslande erlangten,
steigerte deren Nachfrage; und es ist ja bekannt, daß nicht allein
der ägyptische Vieekönig Abbäs Pascha, den Pferdeliebhaberei zum
Verschwender machte, dort mit enormen Summen bedeutende An-
käufe machte, sondern auch verhältnißmäßig viele nach und über
Constantinopel nach Europa gelangten. Sodann hat Jndien seinen
stetig steigenden Bedarf an Pferden hauptsächlich vom Auslande
bezogen, entweder zu Lande über Baechara und Balkh durch die
Keyberpässe oder zu Wasser aus dem östlichen Arabien, in den
letzten Deeennien aber erst aus Australien. Da man nun des Ab-
satzes nach Jndien unter allen Umständen sicher war, verwandte
man auch in Ostarabien weniger Sorgfalt auf die Zucht, verkaufte
sogar um hohe Preise von dem so nothwendigen Zuchtmaterial.

Ferner sind seit einer Reihe von Jahren diejenigen inner-
arabischen Völkerstämme, welche vorzugsweise mit Pferdezucht sich
beschäftigen, in einer langsamen, stetigen Wanderung uach Norden
begriffen, zum Theil aus dem Grunde, um ihren Thieren bessere
Weidegründe zu verschaffen. Es bleiben somit Kreuzungen mit an-
deren Raeen nicht aus.

Zu gleicher Zeit versuchte die Hohe Pforte ihr in Europa
sinkendes Ansehen in jenen Gegenden zu erhöhen. Es gelang bald
durch neue Verträge, bald durch Gewalt, und so eigneten sich die
Türken, besonders die Offiziere, manch werthvolles Zuchtmaterial
an, das sie jetzt um so mehr verwenden können, als sie die frühere
Sitte, nie auf Stuten zu reiten, aufgegeben haben. Da nun nach
Ansicht der Araber ein zweijähriges Füllen schon geritten werden
soll, so läßt sich ermessen, daß dadurch die Kraftfülle der Stuten
nach und nach abnehmen mußte.

Gäbe es in Arabien Pferdereichthum, so würden die ange-
führten Ursachen des Niederganges der Zucht erst nach langer Zeit
fühlbar werden, aber bei der geringen Anzahl reinblütiger Thiere
zeigt er sich sehr schnell. Deshalb eben unternahm Mr. Blunt  seine Reisen, um vor dem Erlöschen die Ueberreste des reinen

 

arabischen Vollblutes zu retten und ihnen in England eine dauernde
Stätte zu schaffen.

Ob unsere Begriffe von der Schönheit, dem Jdeal eines
Pferdes, der Mehrzahl der arabischen Thiere ausgeprägt sind, darüber
sind die Ansichten der Kenner, welche sie in ihrer dortigen Heiniath
sahen, von 1818 an, als der erste Europäer, der polnische Graf
Wetzlaw Rschwusth einzig aus Pferdeliebhaberei Nedschd besuchte,
sehr getheilt. Nach Abd-el-Kader erkennt man das Pferd reiner
arabischer Abstammung an der Feinheit der Lippen und Nasen-
knorpel, an der Ausdehnung der Nüstern, der Trockenheit des
lKopfes, der Weichheit von Mähne, Haar und Haut, an der Breite
der Brust, der Dicke der Gelenke und Feinheit der Knochen, Hierzu
kommen dann noch als seelische Eigenschaften Klugheit, Stolz und
Tapferkeit. Die gewöhnlichste Farbe der meist 14 Hand hohen
Pferde ist grau in Schattirungen von dunkelmuseatnußfarben
bis zum reinsten Weiß, wie es z. B. am 29. April 1883 in Der
Pferdeausstellung der Wiener Rotunde der herrliche Schimmel-
Viererzug arabischer Raee des Grafen Wilhelm Siemienski zeigte.
Bis zum Jahre 1879 gingen sicherlich bedeutende Veränderungen
in der Pferdezucht jener Gegenden, deren nähere Detailssich freilich
unserer Kenntniß entzogen, vor, denn damals theilte Mr. Blunt
der Londoner Geographischen Gesellschaft von dort aus mit, was
auch Lady Blunt später veröffentlichte und ausführlich mit Bei-
spielen belegte, daß die übliche Annahme von der Menge und der
Vortrefflichkeit jener Pferde durchaus nicht richtig wäre, daß es dort
gar keine besondere Zucht gäbe, daß die Pferde in Schammar und
Nedschd klein und sehr selten, und sich nicht von denen der nörd-
licheren Beduinen unterschieden. Deren Farbe ist gewöhnlich weiß,
hell- oder dunkelgrau, hell- oder dunkelkastanienbraun mit weißen
oder schwarzen Füßen; schwarz kommt sehr selten vor, aber nie

schwarzbraun, fuchsroth oder Schecken. Rücken und Hals bilden
eine gerade Linie; die Dressur des Halses zur Bogenform ist den
Beduinen völlig unbekannt.

Der Typus, welcher sich am würdigsten einst im arabischen
Pferde ausprägte, zeigt sich aber auch in der ganzen orientalischen
Race, bei welcher gegen den sehr entwickelten Gehirnschädel der des
Angesichtes mehr zurücktritt. Bei diesen Breitköpfen sind die Back-
zahnreihen verhältnißmäßig kurz, die Stirn- und Highmoreshöhlen
wenig entwickelt. Die Backenzähne im Oberkiefer, gemessen an ihrer
Reibfläche, sind breiter als hoch, die Schmelzeinfassungen der Kun-
den der Vorderkieferbackenzähne wenig gefaltet, der Jnnenpfeiler des
Vorjochs steht fast genau in der Mitte des Medialrandes der Reib-
fläche, die Zweilappung desselben ist wenig deutlich. Bei vielen
arabischen Pferden fällt wegen der Lendenwirbelverkürzung ein
Wirbel gänzlich aus.

Für die Zukunft der englischen Pferdezucht wäre es von enormer
Wichtigkeit, wenn durch Mr. Blunt die Ueberreste reinen arabischen
Vollblutes in England eine Zufluchtsstätte fänden.
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von Alters her hier in der Probstei der Koriibau als Hauptsache betrieben‘
unb in Folge dessen auf denselben eine besondere Sorgfalt verwandt wor-
den, so läßt die Verkaufsgenossenschaft es sich jetzt nun doppelt angelegeii sein,
durch gewissenhafte Züchtung und sorgfältige Reinigung ein untadelhajtes
Saatkorn herzustellen und hat zu dem Zweck einen Trieur anaeschafft, um
vorkommendenfalls Wicken unb runde Unkräuter aus Roggen, und Gerste
aus Hafer anszuscheiden, was beides vorkommt, da hier vereinzelt Wicken
als Vorfrucht zu Roggen und Gerste als Vorfrucht zu Hafer dienen, und
somit eine Verunreinigung nicht ausgeschlossen ist.

Was nun den Anbau unseres Korns anbelangt, so werden Roggen
und Hafer in derselben Sorte angebaut, wie solche hier Von Alters
er gewesen, die Gerste theilweise, da neben der hiesigen auchschrttische
erste angebaut wird. Weizen wird hier jetzt in der Probstei fast aus-

schließlich nur shirritf’s square head angebaut; Der elbe wurde ursprünglich
aus Schottland eingeführt unb hat sich hier s on gut acclimatisirt, ist
gegen den so gefürchteten Rostpilz widerstandsfähigund liefert hohe Er-
träge, bis zu 4000 Kilogr. unb d srüber pro Hektar. Neben demselben wird
auch von der Verkaufsgenossenschaft vereinzelt Weißiveizen angebaut; Der=
selbe nimmt mit geringerem Boden fürlieb unD giebt Erträge bis zu
3000 Kilogr. und darüber pro Hektar. Auch wird der Urtoba- oder
UkrainesWeizen vereinzelt hier in der Probstei angebaut. Unsere beiden
alten Sorten, der Braun- und der Gelbweizen, beide in früheren Jahren
hier sehr bewahrte Sorten, sind hier seit Jahren gänzlich verschwunden.
indem dieselben dermaßen von Dem Rostpilz litten, daß sie sehr mangel-
afte Erträge in Korn und Stroh lieferten, so daß ihr Anbau sich in keiner
eise mehr lohnte und der Producent zu der Ueberzeugung gelangte, ent-

weder andere, dem Rostpilz widerstaiidsfähigere corten einzuführen, oder
mit dem Wiizenbau im Allgemeinen zu quittireu. — Nach manchenge:
scheiterten Versuchen hat man denn in dein shim’fl"s sqnare head denjenigen
Weizen gefunden, der sich nls eine ausgezeichnete Sorte raschdie Oberhand
erworben hat. Die Weizeiifelder der BerkaufsgenossenschaitssMitglieder
werden vor der Ernte von der Prüfungscommission in ihrem Wachsthum,
—an reinen Typus, geprüft und diejenigen Felder, welche mangelhaften
Typus zeigen, sinden zur Saat keine Verwendung. Es möchte das oben
Angeführte mit zur Aufllärung im Allgemeinen Dienen, Da von vielen
Seiten Anfrageii nach Braun- und Gelbweizen an die Berkaufsgenosjens
schaft gerichtet werben, welche (Sorten, wie schon gesagt, hier nicht mehr
vorkommen unD auch nicht entbehrt werben; denn wohl selten hat eine
Weizensorte so rasch eine allgemeine Verbreitung gefunden, wie der sliirrill"s
scjunre henci.

 
 

Mcckleiibiirg-Schtocriii, 7. August. sDic Pächtcragitation um Pacht-
zitiseriiiiiszigniigJ sowohl für die Kummers wie für die Haushaltsgüter hat,
der ,,Weser-Ztg.« zufolge, nicht den Erfolg gehabt, den die Pächter erwartet
hatten. Etwas ist ihnen durch großherzogliche Bestimmung allerdings, ent-
sprechend dein ziemlich durchgängig auf 31/2 p(5‚t. für gute Hypotheken
herabgegangenen Zinsfuße, entgegengekommen. Bisher mußten die soge-
nannten Baugelder (Das Eapitnl der auf Wunsch der Pächter 2c. während
der Pachtzeit neu errichteten Gebäudes und die etwa gestundeten Pachtgelder
mit 5 pCt. verziiist werben. Das traf natiirlich gerade die am schlechtesten
stehenden. Vom 1. Juli an ist diese Verzinsung auf 4 pEt. bis Johannis
1889 herabgesetzt worden. Jn Strehlitz dagegen sind den nothleidenden
Pächter-n bis 10 pCt. Der Jahrespacht bis Johannis 1888 hin erlassen,
dazu noch Pachtrückstände, auch ganze Quartalspachte entweder auf länger
gestundet oder theilweise auch ganz erlassen.

 

1:: Wien, 9. August. sBesitzvcrändcriiugcn. Zur Ausbildung der
Tliicriirzte. Santcnstand in Ocstcrrcirhl Jm Auftrage des Ackerbaui
ministeriuins sind jüngst Erhebuiigen über die Besitzveranderungen, sowie
über die Bewegung der Lasten vorgenommen worden, und zwar erstrecken
sich die Zusammenstellungen auf die Jahre 1868-1884. Denselben ist zu
entnehmen, daß 1884 Der in andere Hände übergegangeiie Besitz sich in
Summa auf 510,9 Millionen Gulden beziffert und hiervon 50,2 Millionen
auf lanbtäfliche Objecte entfallen. Besitzveränderungen, welche durch Kauf
oder anderweitige Verträge erfolgten, betragen im Durchschnitt der berück-
sichtigten 17 Jahre 74 pEt., Zwangsverfteigerungen etwas mehr als 5pCt.
und diejenigen im Erbschaftsgange 21 pCt. Innerhalb des Durchschnitts
zogen die Jahre 1870—1875 die relativ günstigsten Verhältnisse, dagegen
steigt der Procentsatz der Erecutionen in den Jahren 1877—1881 auf 8
bis 9 pCt-; während er dann in den letzten Jahren der Berichtsperiode
sich wiederum auf ca. 5 pEt. ermäßigt. Die stärkste Bewegung des land-
täflichen Gruiidbesitzes fällt in das Jahr 1872 mit 77 Millionen Gulden,
dasselbe, welches auch hinsichtlich der Besitzveränderungen der Montan-
realitäten (mit 21,5 Millionen Gulden) die erste Stelle einnimmt. —- Auf
Ersuchen der Direetion des MilitärsThierarzneiinstituts hat das Ministerium
des Jnnern die landesfiirstlichen Bezirksthierärzte aufgefordert. über den
Ausbruch seuchenartiger Krankheiten des Rindes, sowie über sonstige be-
merkenswerthe Ertrankunaen unter dieser Thiergattung, selbst aus entfern-
teren Gegenden, wohin Eisenbahnen führen, Anzeigen an das Thierarznei-
institut zu erstatten, damit den Studirenden dieser Anstalt Gelegenheit ge-
boten werden kann, unter Leitung von Mitgliedern des Lehrkörpers Krank-
heiten des Rindes an lebenden Thieren zu beobachten, was auf die praktische
allseitige Ausbildung der künftigen Veterinäre von größter Bedeutung ist. —-
"Siach Den Berichten des Ackerbauniinisteriunis ivurde der Roggenfchnitt fast
überall beendigt oder dem Abschlusse nahegebracht; das Eriiteergebniß läßt
sich im Durchschnitte als ein mittelgutes bezeichnen; hinsichtlich des quanti-
tativen Ertrages ließ der Ertrag viel zu wünschen übrig, die Qualität des
gewonnenen Productes war aber überwiegend eine befriedigende. Der
Weizerschnitt ist in den Ländern der mittleren Zone zum großen Theile
auch schon beendigt, in den Ländern der nördlichen Zone im Zuge. Das
Ernteergebniß wird im Allgemeinen — so weit nicht, wie z. B. vielfach in
Galizien, durch Rost und Brand eine empfindliche Schädigung platzgegriffen
hat — als ein nach Qualität unD Quantität zwischen schwach mittel und
mittelgut schwankendes bezeichnet. Sowohl beim Roggen als beim Weizen
war der Strohertrag ein minder befriedigenden Bei der ebenfalls in den
meisten Gegenden schon zum Schnitte gelangten Gerste beeinträchtigte viel-
fach Zweiwüchsigkeit die Güte der Körner, doch verspricht diese Frucht im
Durchschnitt immerhin eine (auch Der Qualität nach) mittelgute, in Der
nördlichen Zone eine zunieist über dieses Maß noch hiiiausgeheiide Ernte.
Der Hafer erscheint von allen Halmfrüchten im heurigen Jahre am besten
entwickelt unb dürfte im Allgemeinen eine ganz zufriedenstellende Ernte
liefern. Die zum Abschlusse gebrachte Rapsernte lieferte sehr ungleiche,
zwischen schlecht und sehr gut schwankende Ergebnisse. Die Wiesen« und
Kleeländer zeigen, unb zwar hauptsächlich die früher gemähten, in den
meisten Gegenden einen entsprechenden Nachwuchs, und es bestehen daher
sur die Grummetfechsung zunieist gute Aussichten; minder günstige werden
aus Ost Galizien gemeldet. Mais, Kartoffeln, Zucker- und Futterrüben
und Kraut haben überwiegend einen ganz günstigen Stand. Jn den Län-
dern der südlichen und der mittleren Zone hat die Kartoffelernte bereits
begonnen lnd lieferte bisher im Allgemeinen ein zufriedenstellendes Er-
trag«niß; Klagen uber Kartoffelfäule liefen ein aus Krain, Böhmen und
Galizien. Ueber den Stand des Hopfens liegen zunieist ungünstige Berichte
VOk- nachbem derselbe« vielfach durch den Mehlthau unD durch Blattläuse
empsindlich geschädigt, nur eine dürftige Doldenentwickelung zeigt.

Marhiberiihte
Berlin, 11. August- [amtliche Preisteststellun von Geireide, wicht,

Oel, Petroleum und Spiritus.] Weizen loco geschäftslos Termine ge-
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Mk. ab Bahn be ., mähr. feiner 150-—151 Mk. ab Bahn bez., schles. guter
— Mk. bez., reu . feiner —- Mk. ab Bahn bez., sächs. und böhm. feiner

Mk. ab ahn bez., russ. 121——124 Mk. ab Boden bez., feiner —
frei Wagen bez., guter —- Mk. bez., per diesen Monat 117,5 Mk. bez.,
per Sept.-Octbr. 114,5 bez., per Ort-Nov. 113,5 bez., per Rovbr.-Decbr.
113 Mk. bez., per April-Mai 115 Mk. nom.

Erbsen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150—200 Mk., Futterwaare
135—143 Mk. nach Qual» geringe —-— Mk. ab Bahn bez.

Mais loco behauptet. Termine —. Gek. — Etr. Per 1000 Kgogn
loco 109—115 Mk. nach Qualität, per diesen Monat und per Aug.--.ept.
109 Mk. nom., per Sept.-Octbr.109 Mk. nom., April-Mai 115 nom.

Weizenniehl Sir. 00 22,50—20,75 Mk bez., Sir. 0 20,75—19,00
SJit. Noggenmehl Sir.0 u. 1 l7,75——17,25 Mk., feine Marken Sir. 0
u. 1 19,00—17,75 Mk. Roggenmehl Sir. 0 11/2 Mk. höher als 0 u. 1.

Roggenniehl, Scr. 0 unb 1 per 100 Kilogr. unversteuert incl. Sack
niedriger. Gek. —- Etr. Per 100 Kilogr. per diesen Monat, per Aug.-
Sept. und per Sept.-Octbr. 17,50——17,45 bez., per Oct.-Novbr. 17,60--
17,55 bez., Nov.-T·ecbr. 17,65—17,60 Mk. bez.

Riiböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine behauptet. Gek. —- Etr.
Loco mit Faß —, loco ohne Faß -— Mk. bez., per diesen Monat — bez.,
per eine-6mm. - bez., Sept.-Qct. 42——42,1 bez, Ort-Nov 42,3 bez.,
per Nov-Den 42,5 bez., April-Mai 43,5 bes.

Petroleum, rafsinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 Ctr. Gek. — Ctr. Termine geschäftlos. Loco — Mk. bez., per
diesen Monat — bez., per Sept..Octbr. — Mk. bez., Oct.-Nov. — bez.

Spiritus per 100 Liter ä 100 pCt. = 10000 Liter pCt. Gek.140000
Eiter. Termine matter. Loco ohne Faß 38,9——38,7 Mk. bez., loco mit
eFaß — bez., per diesen Monat nnd per Aug.-Septbr. 38,5—38,1 Mk.
ezss Sept.-Octbr. 38,8—38,9——38,5 Mk.bez., Octbr.-Norbr. 39—386 bez.,
Nov.-·Dechr. 38,9—38,6 Mk. bez., April-Mai 40-39,8 bez.

Berlin, 9. August. sAmtlicher Vlchmarktbcricht.] Zum Verkauf stan-
den: 2872 Rinden 8588 Schweine, 1951 Kälber und 28736 Hammel, von
denen ‚etwa 4J5 Magervieh —- Riiider besserer Waare wurden ziemlich glatt
zu gleichen Preisen wie am letzten Hauptmarkt abgesetzt, dagegen erlitt ge-
ringe Wanke- die reichlich vertreten war, bei schleppeiideni Geschäft einen
Preisrückgang und ließ nicht unbedeutenden Ueberstand. Ia. 55—58 Mk.,
IIss49-53 Mk., ll a. 37——45 Mk., IVa. 311—35 Mk. pro 100 Pfd. wisch-
gewicht. —- Jn Schweinen hoben sich die Preise bei angemessenem Fxport
unD ruhigem Handel um 2—3 Mk. pro 100 Pfd. gegen die der Borwoche
und der Markt iviirde ziemlich geäumt. 1a. 49—50 Mk., IIa. 46—48 Mk.,
IIIu. 43-—45 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. —-— Der Kälberhandel
estaltete sich ebenfalls recht ruhig. Gutel schwere Kälber waren in großer

åohl am Platze und mußten billiger abgegeben werden als in vergangener
oche. la. 46-50 Pf., lIn. 35——44 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. — Die

Tendenz des Hammelmarktes zeigte keine Veränderung gegen die Vor-
woche. Export angemessen. Jn geringer Waare ziemlich erheblicher
Ueberstand. 1a. 44—-50 Pf., beste engl. Lämmer bis 56 Pf., Ila· 32 bis
42 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.

‘Berlin, Central-Murklliallc, den 11. August. (Markthallenbericht von
J. Sandinaiin.) Jii der gestern stattgehabten Auction brachten Zwiebeln
Sudenburger 3,40—3,80 S il‘., große gelbe 3,25—3,50 Mk. pr. Etr» Eitrouen
8—9,10—-10 Mk. pr. Kiste, Siene 86er saure Gurken 1,60 —2,00 Mk. pr.
Schock. DBacksteinkäse Il. 16—18 Mk., III. 6—8 Mk. pr. Etr. Gute
Qualität fand leicht Aufnahme und es zeigte sich starker Begehr Darnach,
während für geringe Waare nur wenig Käufer vorhanden waren. Gcmüse
und Obst. Die Zufuhren in ausdauernder Waare werden reichlicher, auch
Kartoffeln treten in größeren Mengen an den Markt, weil wenig Aussicht
auf eine bessere Preisstellung zu erwarten ist; es ist vielmehr ein weiterer
Preisrückgang für diesen Artikel vorauszusehen Preißelbeeren im Preise
steigend, Tomaten 30 Pf., Reineclauden 20—30 Pf., Weintrauben 50—70
Pf. pr. Pfd., Pfirsiche per Kiste 3,00—1,50 Mk., Kirschen 6——15 Pf. per
Pfd., Preißelbeeren 8——9 Mk. pr. Scheffel, Psifferlinge 4—6 Mk., Gurken
0,60—-3 Mk. pr. Schock, Schoten 2-3 Mk. pr. Scheffel, Karotten 50 Pf.,
Wirsingkohl 3—4 Mk., Roth- unb Weißkohl, große Köpfe, 3,50——4 Mk.,
Blunienkohl 10—15 Mk., Erfurter 25 Mk. pr. 100 Stück, neue Kartoffeln,
weiße runde 3,25 Mk., Nierenkartoffeln 3,25 Mk., rothe 2,80 Mk., blaue
3,50 Mk. pr. 100 Kilo, neue Pflaumen 15,00 Mk., neue Birnen 10—20
Mk., neue Aepfel 10—20 Mk.pr. Etr» neue 3miebeln3,50—4 Mk., Citronen
gesunde Ausschußwaare 12 Mk. pr. Kiste von 260—300 Stck. Sieue saure
Gurken 2—2,20 Mk. pr. Schock. Melonen 30 Pf. pr. Pfd. Aiiierikanische
Ananas 2—2,50‚ deutsche 3—-4.Mk, pr. Pfd. — Wild und Geflügel. Siehe
50—-70 Pf., Hirsche 30—45 Ps-- Wildschwein 30—40 Pf. pr. Pfd., wilde
Enteii 1—1,50 Mk., Bekassinen 30—70 Pf., junge Gänse 2,50 bis
4,5U-—5,()0 Mk., junge Enten 1—1,50—2,00 Mk., junge Hühner
0,50——0,90 Mk., Tauben 30—45 Pf., per Stück, Poularden 4,50
bis 7 Mk., alte Hühner 1,00——1,40 Mk. Butter. Frische, feinste
Tafelbutter 2c. 105——108, feine Gutsbutter I. 95—100—105: II. 85
bis 90, III. 75—85, Landbutter I. 75—80, II. 65——75 Mk. Galizische
und andere geringste Sorten 55—56 Mk. per 50 Kilogr. -- Käse. Echter
Eninienthaler 73—80 Mk., westpreuß. Schweizerkäse I. 55——60 Mk., II. 48
bis 50 Nik» III. 40-—45 Mk., UBackstein I. fett 22—25 Mk., II. 14—18
Mk., Tilsiter Fettkäse 40—56—6l) Mk., Do. Magerkäse 18—23 Mk., Lim-
burger 1. 30—32 Mk., II. 20—25 Mk., Ramadour 30—32 Mk., Rhein.
Holl. Käse, 20—22 Pfd. schwer, 45 — 58 Mk., echter Holländer 65 Mk»
Edamer I. 60—70 Mk., II. 56—50 Mk., franz. Neuschchateller 18 Mk. per
100 Stück, Enmembert 8—8,50 Mk. per Dtzd. —- Eier. Größere Zusuhr
erwünscht. 2,55 Mk. per Schock. »—— Seefische. Lachs 80-—90 Pf., Elblachse
1;25 Mk., Sauber 50—90 Pf., Hecht 45—65 Pf., Steinbutte 60——80 Pf.,
Seezunge, große 1 Mk., kleine 50 Pf., Flundern 30, Schellfische 25, Ka-
bliau 25 Pf. per 1/2 Kilogr. iakrelen 40—45 Pf. per Stück. — Lebende
Fische. Aal, mittelgroß 1,35 Mk., Hecht 80, Schleie 70 Pf. per Pfd. —-
Krebse, mittel 2——4 Mk., große 8—712 Mk. per Schock. Geräucherte
Fische. Rheinlachs 2,50—2)90 Mk.,» Westen und Ostseelachs1,20—1,409.llk.,
geräucherte Aale 70—100—130 Pf. per Pfd., Flundern, kleine 1,75—2 Mk.,
mittel 3——5N92.Ikik., große 8—-9 Mk. per Schock, Biicklinge per 100 Stück
4,60—6,75 .

Preise der Cerealien zu Breslau am 12. August 1886.
Festsetzungen der städtischen MarttsDeputation

schwere mittlere leichte Waare
 
 

. » höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
pro 100 Kilogramm „1€ Z «In Ä « A « Ä «lt s .163

Weizen, weißer 16 40 16 — 15 20 14 80 14 70 14 30
Dito gelber. 16 2o 15 80 14;80 14 60 14 2a 14,-—

Roggen ...... 13530 12.90 12j60 12 20 12 10 11:95
Gerste ... 1332012‘60 l1i60 11 — lo»70 10i20
Hafer....... 13 30 13110 12 70 12 4o 12:10 11,90
Erbsen ...... 16 — 15150 15 —- 14 — 13.’-— 12i—

Festsetzungen der HandelskammersCommissiow

pro 100 Kilogramm «lahm; XVIII DAMAer

Raps ............... 18160 17|—|15 50
Winterrübsen ....... . . . 18 . — 17 __ 15 50
Sommerrübsen........... — — — « —- __ « _
Dotter ......... ...——__;_ “.—
Schlaglein............ — .- _. _ _ : _

Dito galizischer ......... -- —- .— l _ .- g _
Hanfsaat ............ —- _ | _ « _ _ _
Kartoffeln (Detailpreise) pro zwei Liter O,8-—0,9——0,10 Mk.
E„Ren, 3,00—3,40 Mk. pro 50 Kilogr.
oggenstroh 35,00—38.00 Mk. pW Schock per 600 Kilogr.
 wichen. Gek. — Etr. Loco per 1000 Kilo 148—170 Mk. nach Qual.

bez., gelbe Lieferungsgualitat 153 Mk. bez., feiner gelber märk. —— Mk. frei
Wagen bez., feiner gelber mecklenb. —, per diesen Monai —, per August-
Septbn —- bez.,per Sept.-Oct. 155,75—154,5 bez., per Ort-Nov 156,75
bis 155,5 Mk. bez., per Novbr.-Decbr. 158—156,5 bez., Decbr.-Jan. —
Mk. bez., per April-Mai«162«5 — 161,25 bez.

Roggen loco wenig Geschäft. Termine niedriger. Gek. —Ctr. Loco
per 1000 stilo'124—134 Mk. nach Qualität, Lieferungsqual. 127 Mk., in-
länD. neuer guter 130——131 Mk. ab Bahn bez., bo. feiner 132 Mk. ab Bahn
bez» Do. alter —- ab Boden bez., per diesen Monat —- bez., per Aug-
Gebt. — bez., Sept.-Octbr. 127,75—127 bez., Octbr.-quhk, 128,25—
127.5 Mk. bez., per Nov.-Decbr. 128,75—128 Mk. bez., per April-Mai
13370132f bez.

er te still, per 1000 Kilogr. große unb kleine 122—180 Mk. na
Qualität, Futtergerfte —. d)

Hafer loco unverändert. Termine still. Gek. -— Ctr. Per 1000
Kilogr. loco 121——160 Mk. nach Qualität,Lieferungsgual. 122 Mk., pomm.
onittel — ab Bahn bez., guter 140—143 Mk. ab Bahn bez., feiner —-  Etagen unb antworten.

(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Anotiyme Einsendungen finden keine

Berücksichtigung.)

artigen.

Warzen beim Rindvieh Giebt es ein Mittel gegen Warzen beim
Rindvieh? Dieselben treten bei einzelnen Stücken meiner Jun vieh eerde
so mafsenhast auf, daß ein Abbinden derselben unmöglich ist.
arzt konnte mir kein Mittel zum VertreibenM derselben angeben. B. St.

er hier-

es
Thomasschlacke. Welche leicht löslichen düngeiiden Bestandtheile

haben die Thoniasschlacken, unD zu welchem Preise und wo sind sie zu
haben? T. H. P.

* »K-
*

 

.. Grünfulter «Würde es sich empfehlen, in Ermangelung von anderem
Grunfutter im nächsten Frühjahr, im Herbst eine Mischung von Weizen
und Roggen auszusäen, Rothklee und Grassameii aber gleichzeitig mit

TOeilizubringen ? »z, H. P.
ü 3(-

sic-

__ LforrcnssRoggetr. Hat der CorrenssRoggen sich in den letzten rni-
gunstigeu Jahren bewährt? Woher ist ächtes Saatgut zu beziehege

=i< 3k
i

Drillcullnr für Winterting Hat sich in ganz schwerem Boden die
Drillcultiir für Winterung bewährt? Z. B. in Boden, welcher nach dem
Abeggen der Einsaat seiner Büiidigkeit wegen nicht gewälzt weiden kann.
Genügt ein Klareggeii vor dem Drillen an Stelle des üblichen Walzrnss

S. .
'36 öc-

. . ..« .
Welches sind die besten Breituieniaschinen für Getreide unb Klee und

welches die besten Düngerstrener? Wo und zu welchem Preise sind die-
selben zu haben? T. H. P

ü * k-

»Eitisiiucrn von Mais-. Jch beabsichtige Gruben zum Einsanerii von
Mais anzulegen. Kann ich mir hierbei das Auspflasterii des Bodens er-
sparen? Untergrundwasser ist nicht zu befürchten. Der Boden besteht aus
lehmigem Sand. Jst Drainage nothwendig, wo kein lliitergrundwasser in
betreffender Tiefe vorhanden: . B. St.

. „ «
Schillwcndepfluge Welches sind die anerkannt besten Schälwendes

und Schüttpflüge für nässeren sandigen Lehmboden? H.
*

.. Teichfisclitictze Fachgenossen biäe im um Angabe von Ber squellen
für Teichfischnetze oder guten Bindfaden dazu. 1%.

Antworten-

»Wicsencggc. (Sir. 21.) Daß jede Wiesenegge, welche eriergifch ein-
greift, schwerer geht als anbere, bie in Folge ihrer Construction nur lose
strei.r-en, scheint mir sehr natürlich. Bei wirklich vermoosten Wiesen muß
aber eine Egge energifch eingreifen und kann deshalb —- auch bei Der üb-
lichen Breite von 2—21/2 Meter — keine Wieseneg e leicht gehen. Will
man wenig Zugkraft verwenden, so muß die Ar eitsbreite s mäler ge-
nommen werben. Jch kenne fast alle Constructionen von iefeiieggeii
betreffs ihrer Leistungen aus eigener Erfahrung unb habe gefunDen, daß
keine Wiesiiiegge meinen Ansprüchen — diese sind: eiiergisches Auffrischen
der Grasnarbe, gründliches Einreiben des aufgebrachten Coinpostdüugers,
Zertheilung von Maulwurfshaufen 2c. unb ordentliche Entfernung von
Moos —_ bei gleichniäßigem Gange besser entspricht als die Lindenhöfer
(Egge. Es giebt, nach meiner Erfahrung, allerdings Eggen, welche etwas
leichteren Gang haben, wie z. B. die böhmische Egge, die Kettenegge, ich
habe jedoch gefunden, daß dies immer auf Kosten eiieigischer unD guter
Arbeit geschieht. Den neueren Constructionen, z. B. der Laake’schen u ld
anderen, ziehe ich die Lindenhöfer Egge — welche ich bereits über 1 Jahr
tüchtig benutze — hinsichtlich des oben Gesagten entschieden vor. So viel
ich weiß, ist der Generalvertreter Paul Lübke in Breslau erbätig, jedem
Reflectanten die Lindenhöfer Egge vrobeweise zu überlassen, und dürften
sich für sie interessireiide Fachgenossen auf ihren Wiesen die beste Gelegen-
heit haben, von oben Gesagtem sich selbst zu überzeugen.

Strachau bei Zobten. Egi. Hahn, Oek.-Jiispector.

sic-

Srhlcsischc Polizeinicilc. (Rr. 53.) Besondere Angaben über die
Länge der »Schlesischen Polizeimeile« sind u. W. nicht vorhanden. Die
alte preußische Meile hat 24000 Fuß == 75325 Meter. V.

I- »K-
sil-

Zuckerriibcnsanienbati. (Sir. 59.) Die Samenträger sind einzeln
auszupflanzen. Besondere Werke über Zuckerrübensamenbau weist die
deutsche einschlägige Literatur nicht auf, Doch ist dieselbe genügend aus-
fiihrlich und sehr zuverlässig behandelt in folgenden Werken: »Die Zucker-
rübe. Von Dr. R. Buersteiibinder. 2. Auflage, 1883“; »Der Siüben'oau.
Von Ferd. Knauer. 6. Auflage, 1886«. Von letzterem Buche giebt es eine
französisthe Uebersetzung: La culture de la litterure. 3enuvals, li‘hrairie

"röze. et.H.I
ite- it-

. .. «- ·
Ersatz fur Rothklce. (Rr. 62.) Seit Jahren ebenfalls mit Rothklee

unzufrieden, baue ich jetzt fast ebenso viel Jncarnatklee an, wähle dazu
den geringwerthigen Acker ohne Riicksicht auf Düngungszustand, verineide
feuchten Boden, säe auf gefchälte Sioggenftoppel Ende Juli und» bin mit

*

Dem Resultat zufrieden. w. B
*

.. Ersatz sur Rothklec. (Rr. 62.) Um auf Sandboden den Rothklee zu
Grunfutter zu ersetzen, empfehlen wir den Wund- oder Tannenklee, der
allerdings nur einen wenn auch vollen Schnitt unD später bis der erste
Schnitt Rothklee giebt, weiter ein Gemenge von Erbsen und Sommer-
roggen, nicht zu dicht gesäet, weil mit Einsaat wie Serradella, unb end-
lich, um im Frühjahr schon zeitig Grünfutter zu haben, Sandluzerne.
Die letztere kann alsdann um Mitte Mai zum Schnitt kommen, dann soll
das Gemenge folgen, welches freilich zeitig gefäet werden muß, darauf der
Wundklee, nach diesem der zweite Schnitt Luzerne unb enDlich Die Serra-
della bis Ende Juli, wann ja im vorliegenden Falle Weidegang beginnen
zu« sollen scheint. Statt des Erbssommerroggen könnte vielleicht auch Hoch-
knörich (sper;xula maxima) als Ueberfrucht für die Serradella versucht
werben, nur ist reiner Samen davon schwer erhältlich, unb Dann ift zu
befürchten, daß die Serradella darunter sehr verdünnt werden dürfte,
jedenfalls wäre der Knörich nicht zu dick zu säen. Die vorstehend ange-
gebenen Futtersaateii würden indeß nach unserer Auffassung doch für die
Wirthschaft des Fragestellers nicht ganz angemessen sein, da zu derselben
auch Siothileeboben, wenn auch nicht in genügendem Maße, gehört, und
dieser Acker nur etwas rothkleeniüde geworden zu sein scheint. Schon
mehrfach haben wir erfahren, daß durch Kalkdüngung der Wuchs des
Rothklees wieder befördert werden kann, und wir meinen, daß auch hier
noch alle 6 Jahre mit Vortheil Rothklee, vielleicht mit italieniichem Ray-
gras, angebaut werden könnte, wenn man zur Ueberfrucht pro Hektar
etwa 3000 Kilogr. pulverisirten Stückkalk mit der Saatfurche unterpflügte.
Die Grünfütterung ließe sich dann am Ende Durchführen, rlos mit Tan-
nenklee neben dein Rothklee, indem jner die Lücke zwischen dem ersten nnd
zweiten Schnitt von diesem ausfüllte, höchstens wäre noch etwas Sand-
luzerne anzubauen. Gs.

sie * irr

Einwintcrn von Kartoffeln (Sir. 63.) Jn Ermangelung von Stroh
empfehle ich dem Fragesteller das Eindeckeii der Kartoffeln im Schober
mit Rasen. Dasselbe erfolgt in der Weise, daß die Grasnarbe auf Den
Kartoffeln zu liegen kommt. Wird die Arbeit sauber ausgeführt, so daß
zwischen den zusaninieiigefügten Raseniiiicken nicht Lückeii entftehen, durch
welche der später auf Die Schober geworfene Boden hindurchfällt, auch im
Frühjahr das Abdecken sorgfältig gehandhabt, so ist man sicher, seine Kar-
toffeln anf’s Beste überwintert zu haben, denn so frisch und gut halten sich
die Kartoffeln bei keiner anderen Bedeckungsmethode. Es ist jedoch darauf
zu achten, daß die Kartoffeln nur bei trockenem Wetter eingeschobert wer-
den, unb wird der dazu erforderliche Rasen in kleineren und mittleren
Wirthschaften wohl in der Nähe des Gehöftrs zu haben fein; jedenfalls ist
es angezeigt, Kartoffeln, die im Frühjahr ein besonders gutes Aussehen
haben sollen, als zum Verkauf refervirte Eßkartoffeln in dieser Weile ein-
zuschoberii unb macht fich Die Arbeit des Rasenschälens und des sorgfältigen
Eindeckens reichlich bezahlt.

Slawentzitz. F in ckler.
C M

si-
Utttcrpflügcn der Thomasschlacke. (Sir. 63.) Wenn auch betreffs der

Düngung mit Thomasschlacke noch manches untlar M- liegen doch schon
so vielfache Erfahrungen vor, daß man weni stens its mancher Beziehun
ziemlich ficher ift. Auf Grund des bis heute lar Gewordenen möchte kg
bezüglich der vorstehenden Frage sagen daß quf leichtetem Boden es sich
empfehlen wird, die Thomasschlacke unterzupfliigen, während überall dort,
wo sie auf etwas bindigem Boden angewandt werden soll, das Eineggen
im Herbst überall genügen wird. Uebrigens darf man wegen des Unter-
bringens überhaupt nicht zu ängstlich fein; felbft wenn Die Thomasschlacke
nicht bald unter ebracht werden« kann, sondern längere Zeit auf der Ober-
fläche liegen mu , schadet ihr dies. nicht, es wird sogar vielfach angenom-
men, daß dies von förderlichem Einfluß auf ihre Wirksamkeit sei. —rg.

Verantwortltch für die Rebaction: Walter Christian in Breslau.



   

 

naeh
saehverstiind ige n I„andw i rthen . we Iehe

Censtruetienen.

   

 

   

___'________l____

ampfdreschmaschinen u.
—

  

I

mit mir in Verbindung zu treten und uelseu

Unterstützung der nationalen Arbeit nnd der dentssiien Industrie, due Geld im Lande zu lassen,
zumal meine siiiusiisiueu niel billiger sind.

Heinrich Lenz, Maschinensabrik Mannhciin
Filinlc ”Breslau, Virtoriastrasze 6.

John Fewler s; (30.. Magdeburg.
Vertreter in Breslau: J. Kemna.

in ulleu Nriisiern neu Lin-. It, -t, i;, s und In Slitvrbvlrnih', mit mmitsertiiusr kiieiniguug und ·-.·.-Zm·iiruug, emsrseiile iet) nd meinem l
Vrectluuer Wger unter jeder gemiiuuisteu tssiuiuutiry zu bedeutend erniusiigteu Preisen und ioulunteu Bedingungen
Vesrtireiduugrn rerue zu «Isieuiteu, eirenso eine seisr grosse Hiniii »"’,euiilliise neu Anstalten und Wudusirtiiem die snuuuliiiis dorthin-, dass

meine wenn; neu besser-, stärker nnd leistungsfähiger wie mir-nd weiche usw end-« eng-innen nur«-um sum

iili2

Pcwler’s kannst-einigel :
den hewiihrtesten Systemen. die von den praktisehsten.

aueh
prehirt haben. als weitaus die hesten anerkannt werden. liel'ern
unter Garantie der grössten Leistungsfähigkeit und einl'aehsten.

andere Systeme
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Neuer Diingcrstrener,
Patent Schlor.

Die einzige nnd tiestekiiiosiliiue, die slrti bcsllitdcks stik sctikhthDimgck
norziigliiti dennilirt unt. Mir ilire guten Leistungen ltei sei-einem, ziilieui Diiuger
erliieit die siiiusctiine im Mai er· liei der iuteruniiounlm Diingerstreniiiinsitiiuen-
Correurreuz in Hundielrurg liei sittngdelurrg non iti li«ouemreuzsillinsrtiinen den
ersten Preis non 500 Man nnd ins -enieinlier |8pr ims der lnndinirilisiimitlirtien
silncistellnng zu nireiseuuud den ersten tilireuiireisx Die Silinsrtiiue rourde inan land-
wirtissiiiustiiitseu Verein zu Siiiugdedurg wegen iisrer uuissgezeieisnelen Leistungen iiei
den isirneurreuzrubeiten runu Hintre ineg uugeinust. Die linnstrneiinn der kllinstisine
ist eine nnz neue nnd derori ge, dusz ein Versrtnnleren oder siterstonseu nollitiiudig
aneigeseli osseu ist. eins-u --.«-i

J. Kemna, Breslau,
Eiscugicszcrci nnd nicasrtnnensalirit
 

 

Lcccmcbilen
und Dampfdreschmaschincn

in ulleu listig-ist« um 23 I’I'vulnln'nit. aufwärts. nun iter weiiiusriiiuuteu ikulniii rnu

Marshall Sons G 00., Galnsborcugh,
mit, „||‚.„ neuesten Verisiskxqeruiukerk liir hiesige Yerluiltuinssespringen-L rein-eineineiusiielsle
unter jetiei liurnulie uusi Ueire lieiieetnuteu xseru rlie Adressen tie- lirs«;it«-tsi« um 2200
dieser Nlasehlueu allein In holst-mildtqu sit-.l liei"eieu-, unt-. Alle Hub-Heu
sind nni Iueiueru ins-Her entrinnt-(- Hknils « sc

I«(I(-(Issml)il(-Is zu industriellen Zweeken
liesere bis zu 10 I'I'el'cleltrul'l. ulle mit ieirlit usinzieirlnireu Höhlen vergesse-u

liuliliexe lie--lelluru-eu ein-i"ru·;eirl um reelsizeitikz iieieru «-,u linuuesn
Vun Murshalls neuen, Im deut ehen Iteiehe patentlrten

nalnpI'dresehmasehlnen ohne HtrehsehllttlerwelIen arhelten Jetzt
mehrere hler zur Erim-im- Zul‘rledenhelt und empl'ehle selhe
bestens.

H. Humbort, ”.‘21‘11.i"”.‘.2'.1‘;:::‘f Breslau,
General-Agent, l'i'lr Deutschland.

RO'IIEY O (MIME, stillst-Ach
Hl’l’l'lllllt IN 'I'IM NHI’HIC'I‘A I’.|.l"‚

PBLD- UND WALD-EISENBAHNEN,
sinnen neune-du« euren- -x

M'Mlmuc. Isquinx rus- Zsixriimssiix sue-erh- rst etc-wen
ltAIHIGIt istl«lll«)l«iiltsi’l’lM.SiHl«i II.

Unter iiiclialtsgarauiic h .
istierireu mir zu iriiiigsteu Preisen unsere instinilsrtern itsnstiiitieu Dlingcnnncl

aller Art. Clienusrlie Burma-immun
“Wii-w Jri

 

Mcrltz Mllch a 00., Poscn. 

 
 

Npeel eilst-it ten.

  
.Ifllflkd‘flfl IisIIv(-,ssst,I-A(O,I((sk-sijggsqsss (II. Il.-l’. N0. sit knilis mit wein-ilserieiuse

Sti«ieiiwisiie. uns SeiuuiHIeeiseu urui Stuhl, um im -Ii)t) Mark.

Neueste dreitheilige Aekerwalzen I'm -«u«s Zwisnusp »in- «i».- sur-« ins-»wu-
(IHM w

I’I‘HIIIHIHÜIIIIN‘II mit mlm'nhnvselbstregnIirendmn Heini-linkshin eiupiisiilmr iubester-iusiiilirung

Gress G ()0.., Eutritzsch bei Leipzig.
Fabrik Iandwirthsehal'tlieher Nlasehinen.

is-’erireter: Wllh. Beese, Breslau, itrieririeirsirisse t)2.
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Acme“I
ncnunni isgge der Zukunft.

lieber 00000 Im Gehraueh.

   Js-

. . .. . . . ‑ »Du I« ;,..«..-«.»

's-« ·-   s

I’relngelcrilnt

uns der inuduiirilisriurstliiiseu Auesteilmm zu
itsireisdumid i »ein-—- x

Vereinigt die Siiiiriuug der Sunttislinm
(innen nnd Weizen mit einander. Zer-
srlnieidet, lockern minnt und drein chic

Acker-erde. „Mumm
tinentlrelniirli iiir ieden iikonorniseiien II

tJnnbmn'tn.
(iierrer«al-tiiicderlagc :

W. H. Musselmann,
llreslnu.

» ilireiitiisie, jieirguissegriiiie und iruneesz

    

 

Fit

Der sreilnind ortnerlans
in meiner (MHH Si

Rainlronillet-Stannniicerde
beginnt um l-l. Annnst

ieouuneudors bei isIrmtir
Ntapel I'eld .

d‘iilngrn uni situchricht in linntlr y ‚ ..

Proliftcier
Grenz-Saatkorn

der Saatgeuossenseliait

Seliimlirelsen in Holstein
urird stir die .i,·.)er·bstsuut liesteue empfehlen.
Gesi. Austrrige sind direct un den Vorstand
der tsiieiiosseusilsust zu richten. Vroschiire
erretten (IHN; i;

Thomas-Schierke
lit-——lti um. Plsoephorsiium

ietnfie Meinen-m
esserirt rnil der Vitte um rechtzeitige
An gube ded Oerbstbedurset

ii osomuudelsiitte per siiiorgenroiis OB-
“um x) A. thuseh.
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empfiehlt seine riihmliehst iieiauuteu (IHM—«x

BRE SLAU, KIsER-WILHELM

II}. Januscllcck‚ Selnneidnitz

Miilimaseiiinen, Pferdercrlicn, Heini-enden
Drcsrlnnasrlnnen, Gottei Lcocomolnlcn.

. Niederlage nnd Renaralnr-Werkstatt
« in Breslan itaiser Willielrnstrasze 5———7.

Heniocnder, Zuerst-· „Perry ‘‚ Heut-reifen, ..,»...k!i.«««.«"..-...,,
Pfcrdererlicn, r:«.«.::i«..«:,,·t’iger Holllngsworth“,
Original-Womesrlie Meerwunder-, inctreideniiilier nnd iiiarlserrliinder

neuester Gimstriletimh

isicsernctlieile non Wocd, Burdick, Geres,
Kirby, Bemmgtcn, Buckay nnd Acme-
wellillllflidllllfll liulten inir stets nur enger und meiden kiiepnruturen

struuisrt und weitern-ritt uiussiesiilsri (lese x

Aot.-tins. ‚.II. It‘. Itlekert“. Bresluti,
Kaiser Lsillseltnsirnske 88/90.

Dampfdreschmaschinen
nnd Loccmcbilen

in allen iiiriiszern

sowie alle anderen landinirtlisrliastlnlien Masklnncn
in vorziigliehster Oenstructiou und sorgiiiiiuzster Aussiiisrruur

Weitgelieudste Garantie. Billigste Preise.
iiiiinstigste Zolilnngeliedingnugein

Vereinigte Falrrilen luudtnirtlisriiniiliriier tiiinseliinen riu77 -x
normale I‘lpple du Ilnxlmnm, Any-Ihnen

Filiale in Breslam
Kaiser Ltiillielmstrosze Nr. 70.
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Wir uiusrrusluueu unter jerier iiuruuiie iiie Lieferung cumplctlcr

Melkerei-Anlagen,
mit neuester Nlilehsehleuder. ulvivln gut sur Damplbetrleb

I«

'
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   is im » «,...».se Uns urui Petroleum Mutnrvn, «l"uri)iueu, Göpol. Sämmtltoho
« L Wx Muiiiereiuuuusliiueu, lieriiiise, liesiikine um! lieiinrisnrriji«-i.

» w. beteten O Lentsch,i ’ ·i."» , 4"
p." s-- risse-L i- ‚s« «wird

. L... n s«-— '--". (p, t“
„1.... . I I

l". Ilerlln N.. tM'univnImrgvrstr. iiii tiii.jerjirikSasspczm ,
den. tinioelienmelil, gz «- w wenn.

2| tIlCt. Plinopiiorsiiitrk,

(ik)2!i—1

« ausgeschl. .iirir)(i)erriiiei)l, gemeini. Tinan·n.tsri)irul«e, Listspersilunisilsule, rzulze ir. zur Herbst-
Nun-um“; ferner-: Bdnunoollsnatruelil, ist-»duusktiutnsmnelil, tfialmternimtiern geirockncic
Biertrelser, Male re. tc. osserirt lrilligst irruuo seder Berlin tution ti7nu

Ad. Gucrke, Brcslare Wallstraszc 20.
Alrt uuerluunt unrziuriiitse itrustsuttermittel ernnselsie (d) »

In. fasersreies Banininollsaanneli _ _
In. lsaarsreres Erdnnszlnsliennrelsl Instit-i Min

und der Fabrik dert Herrn J. Erlinn in “Bremen, siir weichen iiii den Vlileinverlnus in der
Provinz wiliiesieu linde. (60:: x

Mit diiliester Osserte siehe id) gern zu Tieusteir

Greifst-Werg r. Seni. Gar! Kcetllen.
o ⸗ q o

It‘lseller da hpmgel,
Neue Selnoeidniizerstn 17,

esseriren unter strengster tsielsultttgnruntie sruueo seder iiiuhustutiou dilligst: (Mßö—x

gedämpfte u. aul'g'esehIessene Kneehennlehle.
Superphesplmte, gem. 'I‘hemassehIaeke zu
Werkpreisen. (Jhilisalpeter per It‘riihjahr H7.

Ferner sämmtliche Ftittcrnrticrh um: Baumwollsaatkuchen und -M0h|,

Erdnueskuchen und -Meh|‚ Palmkernkuchcn, Lein- und Hapskuchen
in frischen, gesunden Qualitäten, sowie alle Mühlent‘ahrikate etc. etc.

a? Mittel-Stirreilscrsdorf lici Lamm-r,

mit tin 6:3 glit.
Preieiu n. '‚vtt,

mein-Saume bei Linden.
Der Banner-uns in beiden Heerden tun benennen. (man ex

Ilaurmelster.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Brei-Inn
Hierzu ein zweites Blatt.



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Viertelsälsrlicher

Aboiirieirieritspreis 4 Mark.

Breslaii. Freitag, ist. August i886.

 

Ins Schleiern
Bresluih den 12. August.

genannte Obst· unb Garteniuriiirnssteilunis. Aus bem Friedeberg
ist man bereits riistig mit der Aiisstelliirrg von isiiewächshäiiserii vorgegangen,
beren Maueriverk ziitit Theil schon fertlggeftellt ist. Bisher siird sieben Ge-
wächshäuser angemeldet, so derss für ble zahlreich iir Aussicht stehenden
zirrteir Pflirirzert hiiiläiigliih Nauni unter Glas vorhanden selrr wird. Ein
von Jugenieiir E. Ed. Haupt in Brieg eriisgestelltes isdewäilsshinis fiir
rvelehes bereits der linterbirii seineruert wird - — ivird mit deir neuesten Ver-
besserungen eomplet tritt .s;reznng iriisgesterttei sein. Ferner werden ges
iegeiitlich dieser Arisstelliiirg ziiiri ersteiirriale die plirstischerr Teppichgruppen
des isdirrteninspertor Hainpel iri.it’oppits öfseirtlich ausgestellt werden, ivelche
irr ihrer eigenartigen Form der Teppichgärtiierei girriz nene Esset-te zuge-
führt haben. Der grosse Saal des eitesiaiirationsgebäiides wird die
decorirttveri tiörnppen ausnehmen nnd vollkoirrirreii iit einen ezchmneb
girrterr umgewandelt werden, rvähreird seine breiten issiallerien den Bin-
berelen unb geschrritteirerr Blniiierr Platz gervähren Dirs Arrangement
irrt Freieir wird wesentlich belebt werden durch elne_ ftarle Routalne,

beren Arissieiltiiig dadurch errriögllcht wird, daIs die städiische Wirsierleitnng

bis ziirii Friebeberge verlängert wird. Die siieieniistiiug des titsiartniy
lvelilse sich setst auf ble elektrische tisrleuiisliirrg der Sitzplätze beschränkt, wird
durch Aufstellung ireiier kliiaschinen iiird zirhlreicher silogeulampen derartig
erweitert, dass die ganze Arriirge Abends elektrisch erleuchtet werden kann,
nnb zwar olleii die Lichter so angebracht werden, dirsz die im Freien erlis-
gesiellterr irnpsren direet im Strahlenkreise stehen. Die Ehrenpreise haben
einen rveserrtlichen Zuwachs erfahren durch einen kostbaren stitosaikiiselg
rveliheri der Schlesisilse Eeutrirlgerverbevereiu für die befte beebrattbe sinns-
pflauzengrnppe gewidmet hat. Der Schlesifche iseirtraigärtriervereirt hat
drei Geldpreise zu se 00 Mk. gestiftet, und ziverr us für die retthhaltlgfte
Collertion sitiarktpslanzern h) sur dirs beste Soriiineiit von Obitbäinnen
unb Obststränchern aller Art, nnb e.) für deis beste iiird reteishaliigste Sortis
ment von frirchen Gemäsen aller Art. Aiiiis von Privatpersonert ist eine
röfsere Zerlsl ishreupretse bereits zugesagt. Den Anfang hat .Dr. von

« rabizins, hier, gemacht-, indem er einen Preis vort 200 Mk. nnb einen
solchen von I00 Mk. für die beidsn besten Entwiirfe zur gärtrierifcheir An-
legung des von der ,,'.T.rebiritzer Ehaiissee, der Oswltzer Strasse unb bem
RechtesOder-ilserstttahuhos begrenzten Iliosspiatzes«, welcher den Haupt-
bestiriidtlseii des Aitostellungsplatzes für Gewerbe itiid ffendustrie im Jahre
IHHI bildete-, aussetzte. Als illedlngiineen sitrd solgerrde gestellt: t. Die
Anlage ist so einzurichten, dirss eine grösere Aiissteiliirig iiitt den dazu er
sorderlicheii Jllanlieisleiien iiird iriich grössere Arrsirtiirriliiirgeii von Elllenfrhen,
wle z. B. bei Sänger- und kTiirnfestem bequem deiriii aufgenomnreir wer.
den können. Demzufolge iriiisz 2. ein iliainn mll besonderen Ziigäirgerr
vorgesehen werden, durch deren Absperrnug disrjsiiei«kelsr" in den iibrigeri
Theilen der Anlage nicht behindert wird; :t. iririss eine geeignete Verbin-
bnng zwischen der Nossgasse iiitd der Trebnitzer Ehaussee hergestellt werden,
Auch von dem Etliergistrat Breslirii ist der Ansstelliiug ein Ehrenpreis von
300 Mk. bervilligt und .s«.rr. listeirerallandschaftsdireetor Gras Pliekler hat für
eine t5-orreur·renznuiriirier ans der Obstbaiigruppe eine trierssiv silberne Tasse
mit liritersatz tibersarrdt. Blumerrlieblsirber rrrögeri noch speriell darauf
iriifrrrerk am gemacht sein, dass die Ausftelliing nicht ittir von lsssärtnern itrrd
Jndnstrellen beschiekt werden kann. sondern dass eine ganze rlteilse von
Ehrenpreisen vorgesehen ist für iiir Zimmer gut erillivirie Stubenpflanzeu,
für idiartenprodnete von NichtsBernfsgärtnern unb für filllnberelrn iBoris
quets, Phirrrtirsiebiiidereieii) von Stiieistgtrrtiiisrsii, besonders auch für Blumen
biirdereieir irris Feldbtrimen, so dirss Jedermann irrt der tsponeurrenz theil-
nehmen kann. — Die Atisstelliiiig wird am -i. September eröffnet.

Zum Verbot des Britnntwetnverkenises lii Consnmveretnen Mit
Bezug auf ble auch von iiirs übernmnmene, iriisPlesz sterrrririeiideNachricht,
rvelche ein Verbot des Brauntrveiriverkirtifs in isonsiimvereinen als erfolgt
meldete-, wird der ,,(«Echies. Ztg.« von einem, wle sie sagt, irrt Allgemeinen
gut triiterrichteterr lislewährsmann geschrieben: „*lterf'thtebem' Blätter melden,
dirss irr etnem .llretfe Oberschlesens an särriiritliche is-oirsimivereine etie
völliges Verbot des Briruntweirrverkiriiss ergangen sel. Die Sitachricht be-
darf znnächst rroch der Bestatignng Jedenfalls ist soviel richtiit, bat; ble
ilie lernng liiiterfriilsrtiigeii iiber den Schnapsverkans im oberschlefischeu
Jn iistrlebezirk hat aufteilen lassen. Dass ein llirterschled zwischen Eonsiim
vereiir nnd i8-orrsiirrrrrisrisirr gemacht werden muss, ist schon früher klar gestellt
worden. Die Vorwiirfe richteten sich gegen die unter de.i Augen der
Jlllisribesitzer eirtstirrideirerr Eoirsnmverelne, ble, anstatt der TIrnulsuilsi erri-
gegeirziiiribeiien, in gewtnrrsiiiistiger Absicht irls eszanptartlkel geistige Ge-
tränke eingefiihrt halten, fllr beren Erilirirhrrie Lohnvorschiisse gewährt
würben. De angestellten Ernritteliiirgeir ergaben, dirss sich die cache
wesentlich anders verhält. Der Bezirksaiisschiisz in Oppein begrttndsie die
Coneessionserkläriiirg ern verschiedene i5-oirsitritve-i«eiite wie folgt: Es sei ge-
riiistslnudige ·.Ilsatsirche, ditss iii Oberschlesieu nicht sowohl die Siltenge des
von bem einzelnen Arbeiter geirosserierr Braniitweins die naiistheisigeu
Folgeir des Schnapstrinkens verschulde, erls vielmehr die schieihteBeschaffen-
heit, der Fuseigehatt des geriosserreii islletränks Vor derartigeiri Brannt-
iveiir könne ein isonsnnivereiiy der, wie die ln tltebe ftehenben, nicht auf
reichlichen Verdienst zu sehen brauche-, seine stltitgiteder schtttzen, nnb es
sei zu erwarten, dirfz die Etiitglieder dtirch die rieferiing sitselsreieri Schrrirpses
abgehalten witrden, andere Seisankloeale zu betreten Die Verleihiiirg der
Eoneeffion rvitrde also tm itslegenthetl als Mittel betrachtet, bem llmftdf-
greifen der bliranntwelnpest zu steuern, und es ist nuzweiselhafi, dersz gerade
ge en dieserrigeii voir Werkbesitserir irr’s Leben geriiserreir Vereine, rvelche im
S rrrre des Begirkausschusses wirken, stets die Agitirttorr der tn der Weilst des
zu verschleifzen en Sehrrirpses weniger bedeiikiicheir.zt"ieinlsändler richtet. Wir
glauben. dass von ziistäiidiger Seite ble Sache griiudsätzliirs rroih ebenso
itirgeselseir wlrb.

Pritinntr iirndwtrtlsschiritililser Maschinen Ja der Woche vorn
15. bis 20. b. M. werden auf bem Dotrtirriiiirr Pirschani nahe bei Breslau
rrireh erfolgter Arnneldnng der MirschinensPritsungssEornmlsslori des Bres-
lauer iarrdiolrthschafilleleit Vereins durch .s··«rrn. W. H. Miisselrrriririi in
voller CIZhätigkelt vor efithrt und praktisch gepriift: Eine ertrierikiriiische
Meilsntaskiizirie mit le arbenbinder, eine Grasmähemirschine, ein selbststihs
renber f alfrflflng. ble vielgerrairrrte Orte irraisArnieiEgtise Tat nnd Stunde
der Vorflthrung werden am I7. b. M. im ,,8.«.irndwlrts« und der »Schu-
sischert Zeitung« bekannt gegeben.

Werbe’flnctlon. Bei der am 0. b. M. in den ttiäumen des königl.
randgesttits in Eosel irb ehirlterreii slierstelgernng von zu tiseitistezzweckeg
nicht mehr tirnglichen Leschälern rviirdert folgende Sätze erzielt: Azor,
il Jahre alt, I00 Ml.; Novu, II Jahre alt, 400 Mk.; Condor, t0 Jahre
alt, rezi) Mi.; Daniel i., 7 Jahre alt, 000 Mk.; Wiribot, 7 Jirlsre alt,
000 Mt.; Worinns, 7 Jahre alt 400 Mi; Hut-ert, 0 Jirlsre alt, 026 Ml.;
Cyrus, te Jirisre alt 505 Mk.«, Daniel Il., l3 Jirlsre alt, 525 Mk.; Eirssinl,
4 Jahre alt. Silb Mist ‘JJlomub, 4 Jirlre alt, 000 Mk.; Erns, «i Jahre
alt, 4m Mk.«, Juk, it Jahre alt, 020 s tk.

illesichtlttitrless-llkclse. Der»kgl. iliegiernngspräsideirt, Prlnz Hand ein
zu Liegnltz, besuchte in letzterer Zelt mehrere Städte nnd Ortschaften se nett
Heglrlb, um ble von Wasserschetden beriihrten Terrltorlen zu besichtlgert.

Ochsetimnrkt tu Ratibotr Zu dem am 24. b. M. seitens des land-
rvlrthschirftlicheii Vereins lii Natl or n verirtistirlteiideir Ochienmerrlte sind
schote setzt ziihlrelche Artriieldiiirgeir erinlgt, es sliid bekeittz ca. 70 Sinkt
angemeldet. Ati Vtehbesitzer ans en Kreian tieobschittz, Kosei
ilihbnlk haben O ssert zum Markte angemeldet.

Be itsveriindernn en tn Schlesien Die Vesltumgen des Kaufmann
Petriek n Ober-Weines hat Graf .D. von Pttckler erworben — Die den
Gutsbesl er Ernstscherr Erben irr Entart, Kreis Sprottertr, elstlrigen Gitter
haben utsbesiser Conrad in Eulau rtnd Oelonont Elefeniaun aus

und

Siisicsifilsc

 

Der Dienstzeit-th.
liriidwirtlssilsiistliihc Zeitung.

ercites Blatt.

Gollnisch bei Bunzlan, iiird zwar erster-er das vormals Auge-schi- Gut; letz-
terer das untere Gitt, site den Preis von zusammen 00000 Mi. erstanden
_- Das fiiittergitt list-einzig bei Seltsam Iliiitil siiiltrgell ist·t)sl, ist fiil Lkiitililtt
Mark von derir durch seine lirridrviitlsschiistliiheri Studienreisen in Nord-
isssieriktr irekttsssiiess its-. f}. ‚‘lßt‘fllllmlll eklvtllliell lUUl‘bt‘ll.

Viellkrirnkheiten Aiif dem Dominiurn Schiirgaft siiiterte man tn
Ermangelung anderen Futter-s die Ninder mit Napsstrolz ln Folge dessen
eine grosse Anzahl dieser erkrankte nnd verendete. An einein Tage fielen
iriif diese Weise 0 Ochsen Der liclbeiisezogene stretsihierirrzt eorrstaiiite
Vergiftung. klitsiteediugs ist unter den Pferden irr Siliodrzefoin Soss
rwwtee, «l.iuschliui, rttiidoschaii, Beridziii iiird Zagorze bei Misslowitz die
kliotzkrankheit aufgetreten.

Ir‘. Freiburg, H. August. IGilrienbilttiIercitt.s Heute fanb unter Vor-
sitz des Siisioszgiiitners Friikiirger itsaasaus zu Zirlerii eine kliiarrdervers
saitiiiilriiig des Freiburger lidirrteubauvereins statt. Artsser verschiedenen ge-
schäftliiis n Ellllttln'ilnngen gelangte hierbei ein Bericht iiber die am tat-. v.
Stille-. in zehioeiduitz veraiistirltete Leieringsexenrsion ziii·.lt’erirrtirtsz der
Versaiuniluug-theiinehmer. Jrn Arisilsliiss hierirri sprach die stiersamnilung
tseu Wunsch ans, es möchten iiiit diesen Erenrsiouen auch sBelehrungen,
Priisiirigeii unb schriftliche Arbeiten der Zögliiige nnd bei Ertlseiiiiirg von
reisrbrieseri auf das Ergebnlsi dieser Priisungen .“ltüt‘lfldftgenommen werben.
Ferner beschäftigte sich die Versammlung mit der voirr Vorstand des Pro-
vlriziaiverbirirdes silslesischer Garietrbirttvereiiie ergangenen Einladung zu der
am 0. Septerirber bei itöelegenhett der (Hallenbau Aiisstelliriig in Breslaii
stattfindenden DelegirtenVersammlung. Jn dieser wird der Freibiirger
Verein durch mehrere Delegirte vertreten sein. —-— Art die Verhandlungen
schlosz sich ein klinndgang durch die J. Lindnersehen lliaumschulen an.
Wohl schon oft ist die Aufmerksamkeit auf blefe in groszirrtissteiiikliiassstabe
angelegten isriltureri isirrgeleiikt worden, und lTausende vonkionrislen haben
iioih zu seder Jahreszeit irrt deitt preuistigen Airbllek dieser vielfach iiiterefsaii
ten Anlagen sich erfreut, aber nur Wenigen ist es beschieden, dieselben in
ihrem gesaiiiiiiterr llnrsause kennen zu lernen. Bei elireiir llmgange ln den
Baumsiisuleii, die bei e ner isöesainmtfläche von ea. 70 Elllurgen felbft für
eine sliiiistige Betrachtung mehrere Stunden in Anspruch nehmen, fällt
dem sileschaiier zunächst ein retchhiritiges Sortlnrerit von Obstbaumerr in
die Augen, das ea. 250 Sorteii lind gegen 00000 Stitrk lsoeizitänimige
Aepfel-, Birnen-, Fittichen-· und Pfliriimenbanmiiren enthält und in seiner
regeliiiasstgeri Anordnung ebenso wle die ungeheure Menge von Psirsichs
stäirirnchen, Aprikoserr riiid kliieinreben einen angenehmen Anblick gewährt-.
Das Ahorn- nnd trirstanieirszor·tinient, rvelet es iriis 20 :l0 Varietäten
und ea. liliilisit Stiiik besteht, sowie das reichhaltige Eiclseiisortiirrerit iiber-
raschen durch ihre prachtvolle Betäubung Jn letzterer Beziehung zeichnet
sich eine Menge bestgeselsulter Solitäibitirme aus. Einen noch reiiisereri
Bestand enthalten die Linde-us unb Elchensortinienie. Von ersteren siird
ea. 20000 Stiiik in 1:0 verschiedenen Arten, von letzteren ea. 40000 Stiiik
lii :ti) Arten voilsanden Das iriis über I00 Sorteit von schönster Be-
liriibiirrg bestehende litehölzfortiment, vorzugsweise zu Periks rirtd (Starten-
anlagen verrvendbar, enthält ea. 00000 tsxxeuiplaric stillt besonderem Er-
folge siridiii neuester Zeit grosse Sortiniente lsochstärtrirriger Johannis- und
Stiriirelbeeren gezogen worden. Als ein besonderer Zweig der Lindnerschen
Baumseisuleu ist und) ble rllnfenenltnr zu erwähnen, irr welcher sich irr ea.
100 verschiedenen Sorte-u etwa 5lli)i) lsoclsstäniiriige Exemplare befinden.
Von all diesen Eiilturen, wie auch von den sonstigen, dem iidirrtenban
dienenden praktischen Eiurieistiiugen nahmen die ‘Uernfbgeuoffen mit erli-
seltigerii Jirteresse Kenntniss ltiiter Vorfiihriini einer Anzahl cheiiiischer
l-5·z«perimente hielt Seislossgeiriuer .s;rerchnieister (tiiohnstocks sodann noch
einen Vortrag über die rlierwerthuni des Beerenobsies, speriell zur Be-
reitiiirg von Wein Als '5ermtn fiir die nächste .l.rauptversirmmlnrig,
dies- vitsberrsalls iir Freiburg ltiiitfiirderr soll, wurde der 20. September fest-
ge e .

Entente Yllrttlseitungcn
Die |5. Versammlung deutscher Forftmiinner zu Dirrmstirdt wird

irr den Tagen voiri 0. bss n September abgehalten werden iiird sind für
dieselbe nachstehende leitegenfieiniee der site-rathuirg in Aussicht genommen:
i« III Welche-n Stadium befindet sich die *Berfüugnng der .sjrolzbesle"inde
mittels lirridwirtlsstasllliher v,swischerrriirtzring ‘t .‘lleferent: Forstrneisler
Miihl in Darrnstadt, iroriesereiitt Forstmeister eipren el in Bonn. 2.
llnter welchen lliristärideii erscheint die Anlage noir Siialdeiienberlsrieir ge-
eignet, unb rvelihe Verwaitiiugssorm, eigener Betrieb oder Unternehmer-
betrieb, eiripfiehlt sich für dieselbe-it tiieserentt Forstmeister .‘ltnnnebanm in
lis:berswaide, Eorrefereutt Berurath tllelnharb tu Stuttgart. « .‘t. Mittheis
lungen über *llerfndfe, Beobnilliilnien, t-5«r«firlsi·iirrgert nnd beachtenswerthe
sziorkonimnisse tm Bereiche des Foritwesens -t. isöeniigen für ble Wald-
arbeiter die reichsgesetzliclseii Bestimmungen iiber Arbeiterversichernn ‘t
klieserenix Oberfvrsttrieister Miiiler irr Werriigerode, Eorresereut: Professor
lies. Schwappach in Gleszen

Satrdttsickeusisrnte pro list-tin .för. Schirmer lii Neuherus bei De-
iitzfch schreibt uns: We Ernte der Sandwicke im Getrieiige mit Johannis-
roggen ist nunmehr beendigt irr-d habe ich von 40 Morgen H0 Fuder it 25
tsentner eirrserhrerr können, gewiss ein lärgebntf; auf Boden t). unb 0. .ltlasse

ro sttiorgen san kilr (*tr. - , dirs iiberraschend ist. Alle dieserilgerr
Fa sgenossen, welche sich bei iriir den prächtigen Stand der Wirken auf
Sandboden angesehen, weiden rntt mlr iiberelrrstiirimen, dass solche Er-
träge selteir von aiidereir Pflanen zu erzielen sind. Den Feliideri disr
'zanbwlrl'e, ble dir meinen, diese W d“ könne gar ö“ leicht ben Acker ber-

nnlranten, zur Bernhlguirih dirs ich rrtir gern ein solches euliivirtes liirs
kririit gefallen lassen ivlll lieber den Erdrusch hoffe ich iir kiiisester Zeit
berichten zii können liebrlgens wird das Stroh gern von Pferden iiird
Schafen gefressen.

Cesfion von Hisiiotlselen Erwirbt Jemand durch Cesstou eine
snspothekenforderiirrg (aber eine sonstige verbitefte Fordernngs, so tana er,
riererr elnem llrthell des klieichsgerichts, V. Elvilsenats, voiti ir. Miri d. Ja
irrt Gelttiirgsbereich des snenfliichen Allgemeinen Landrechts den barüber
gebildeten srhpothekenbiief fedeni uriberechtigteii dritten Juhaber niid eriiih
eiir Schuldner, falls dieser iinberechttgt sich lm Besitz des fzitsttstttgegtez ist«

findet, abfordern Jst rer Schuldner im nuberechtigten Besitzes des Jn-
strnmeuts, so kann der Eessionar ohne Welteres irtif Zahlung der Schuld-
fiirriirte klagen reird seliie soirst durch Belbrliigiirig des Jiisiriinients zu
stihrende Legitimation auf ble 'Ibtllludfe stlltzen, dass der beklagte Schuldner
selbst dirs Justrrnnent hinter illls habe. Nireh § 000 Tit. lt ’Ih. l. des
Allg. tun. ist drirets die ts-efsiouen dirs Eigenthum der etirgeklagteir Hypo-
the eitsorderiiiig von derer iirfpriinglichen laiiblger an den Eedenten des
.ii’lägers iitrd dirittr an diesen elbst ttberge angen, tirtd es hat damit ltläger
auch das iliecht erlangt, bat! über ble For eritrig ebiidete Doeiiment sederri
dritten Jnlzaber abziifordern Diesem Verlan en örrirte der dritte Jnhaber
nur durch en Nachweis entgegentreten, dass l )lll ein besseres Besitzrecht oder
ein Zuritekbehaltnirgsrecht zusteht, oder er tritiszte den Gläubiger an Den-
setrigeir verweisen, für den er das Duenment lir Besitz oder irr der
Gewahrsam hat (ä ists «Ilt. 7 'Ils.l A. Will ). Nicht anders, wenn ber
Schuldner der zeitige Juhaber des Doctimerrts ist. Auch dieser kann bem
Gläubiger den Besitz des Doeuments nicht vorenthalten, sofern nicht ilsiri
eigenes Recht in Vetrefs desselben zusteht oder er nur lm Namen eines
Andern besitzt. So lange nicht ein solches illecht resp. kliechtsoethititnits er-
hellt iirrd von Seiten des Schuldners unb Inhabers des Documenisaeltend
XII-Acht wird, ist davon irnsznezelzem dass der letztere bem Gunivlt er zur-

. eransgabe des Doeitments, wenn auch nur dtnglich, verpflichtet it, und
diese Verpflichtung verhindert ihn, bem auf zahlteng klageuden Gläubiger
den Einwand entgegenznsetzen, dass dieser fi s nicht durch den Besitz des  

istifertionsaeliiiiir
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««’xiistruments legitinrirt habe. Jst der erris Zahlung klagende isiläubiger be-
rechtigl, dirs hinter bellt Schuldner befindliche «Jerirlr·iiiireiit bem letzten iib-
ztilordern, so ist er eriich ln ber t’age, seine sonst durch Belhilngnrig des
«.’ziistr«iiirieiits zu fiihrende Legitimation auf die Jlsertsache zii ftiilzeu, dass
der beklagte Schuldner selbst dasselbe hinter sich habe.

Befiliriinknnir der ttitikerprodueiion Aus Russland wie-d mltgelhellt,
dass die dortigen Zuikersabrikanten in Verseriiirrrliiiigeir zu Wirrsilsirii iiird
.lt"lew iiber Mirssregelii zur Hebuns dereinheimiselsen Ziiekerindiisirleberirtheir
unb irls die zweekmässigste e ue Beschräninug der Prodiietiori im
Verhältniss zum iiiläirdifcheir Verbrauch anerkannt haben. Zier i57i«i·eichiiirg
dieses Zweckes hat man sich iiber iiirchsteiserrde Punkte verständigt. Die
Menge Znekirs, weithi- die einzelnen Fabr-lieu für den Verkauf iin Jnlande
fertigen dlirsen, soll rririis bem Durchschnitt der Erzeugung in den letzten
fünf Jahren irbzitgllih 5 plxt sestgesetst werben. Man glaubt, damit den
auf litqu sttiiliionen Piid geschätzte-n Jahresverbraiich ungefähr zit deiken
Jede Fabrik soll am ersten Januar sederi Jahres dein Finaiizdepirrterrieiit
einen Hiiachweis ihrer j;sitekerrwrräihe eirrreichen nnd erhält von demselben
eine vorläiifige fliereilsisnnch wieviel von der stirodurtiou sie im Jnlaude
verkaufen darf iiird wieviel sie anszrisiilsren hat. Dieser Berechnung wird
in der Regel die Sinrririe der am l. Jairiiar vorhandenen siitrrräthe unter
Zuschlag voir lsi stift. zu Grunde gelegt. Derllebersilsnsz iiber den Betrag
von ists-, risiilioiien Pud riiiisz zur Aiissiihriiirg gelangen. Airt I. Juli
sedeir Jahres stellt dirs Finanzdepartenieirt die eiidgiiltige Bereihriitiig der
Vorriithe eriis der Vrodiietion des Jahres auf. Wenn siels ergiebt, dass eine
Fabrik weniger verkauft hat, iris ihr rririh der vorerivähnten Berechnung tm
Jnlande zit verkaufen gestattet war, so derrf sie von der Prodnetion des
folgenden Jahres entsprechend mehr vertausen. Die Aiissiihr des zum Ver-
kiriif nach dein Auslande bestimmten Ziiiker kann der Fabrikant seder Zeit
bewirken. Jedoiiz rverdeii Vorräilse solchen Ziiekers. welche in dirs folgende
Jahr iibergeheri, zn der iir bem folgenden Jahre atisziisiilsreiideii Menge lsini
zugereiisnet. Zur iisrrieiiisteruiig der von den Wudesgrenzen entfernt liegen-
den Fabrikeu wird denselben gestattet: die ansziisiiisreirde ,T«snel·ei«menge von
den der Grenze iiiilseliegerrderi Fabrikerr aiizukinisen, und eine entspreiisende
Meu se ihrer eigenen Producte lnr Jiilaiide zu verlaufen llrii den linrfarrg
des iiiibenbaiies mit iser iieiels diesen Beltirriiiiiiiigeir zu erzeugendenZucker-
menge tn Einklang zu bringen, soll die Hohe tser ausziisiihreirdeu Zucker-
irieirgeii auf funf Jahre lm Voraus festgesetst werben. Zur ständigen
sziiirhinehmung der Jnteressen der Ziiikerprodneenten sollen Eomtles ernannt
wer en

Ftrtrnng des Stietitoffs im cultivirten Boden. stitesisrsiährtge Ver-
siliise Jviilies illiisseilselli itl deli .‚Anuulnn sit-,isiriiirririisiiisie" 'I‘anw .\'Il„ lHHti
si. 0, bestätigen die tiieobachtungeu Bertheloks iiber ele Absorption des
freien ertlsrriosplsärisiiserr Stiikstosss durch den Boden - Die ,,.t;rannov.
land- unb fnrflw. Zig.« schreibt lsi riilrer: isdiäserne Bliinieutöpse mll am
Boden angebrachteii Spalten, rvelche Jonlie zu feinen Versuchen benutzte-,
imirden zunächst gestillt mit iiirli g gesiebter istsilassiiiekiiseih barüber |000 g
(Erbe. Die Töpfe standen iii its-is esm hohen unb mit destillirterii Wasser
gefüllten lissliisbeheiltern Was Wasser konnte durch die Spalten die Töpfe
rapillailsch iir die isilasstiiefchen und so zum Boden aufsteigen lbrztt
rviirderr die Versuche mit einer thoirlg kieseli en irr-de gemacht. die mit ver-
silsiedeirerr Diiirgemitlelu versetzt war. Die piöpfe iviirdeii riiit Buchweizen
(fe sechs Siritreiis besäet, welcher am 0. September geerntet wnrbe. Arn
l5. September erhielten die Töpfe eine Einsaat von ktiaygras iirid .lt’iee.
thr Juni unb August rviirde Greis unb .ll‘lee geschnitten. Von |2 Ver-
siichsreihen ergaben il einen Gewinn des Bodens an Stiikftoss nnd nur
etne stiersuchsrellze einen Verlust. Die tm Jahre IHM mit Sand von
Foutainebleau (er keinen Thon enthielt) aiigeftellteir Versuche ergaben
dasselbe .Nefuitat: in 0 Fällen einen Gewinn unb nur tn etnem einen Ver-
lust irrt Stiekilofs Bei dieser Bindnns des Stiikstosfs wird man der Mit-
rvlrlung der Fliegetation .keine rosse ttioile zuschreiben können; die Resultate
ergaben nämlich, dass der Jovis welcher den grössten Erriteertrirg geliefert,
nur erteilt g fixirten Sttikstofs ergab, während die Ernte-, welche den höchsten
Zuwachs an Sltrkstoss gegeben, -s· 0,000 g, bedeutend geringer gewesen
war; eine Ernte von 12,8 g Troikensnbfteniz ergab sogar einen Stiekstosss
verliist, während eine Ernte von nur tin-z g einen Gewinn von 0,2I0 g-
Stiii«stoss gegeben hatte-. Fiir die Fiirung des Stiekllosss scheint die Zu-
sammensetzung des Bodens unb des iingirs viel wichtiger zu sein als die
.l.tiitwirinng der Vegitation Titatronsaipiter steigerte zwar die (Ernte, aber
nicht den Stieksloiiueivliirr, ivogegeii .lt«alk eine fehr bedeutende Steigerung
des Stickstofsgewiirires zur Folge hatte-. Stallmist nnd troskenes Blrii ver-
rrrliiderteii die Firlriing von sreiein Stiikstoss und machten die elbe zuweilen
negativ. Die Firirnng nahm sehr bedeutend ab, wenn bem El.llm'ralblmger
ble Phosvhorsänre nnd dirs .ll‘all fehlten.

Oiriteratun
Die lirtrdtvlitlssiisiritltiise Bnihfiihrtsng Von In. Felsr. Theodor von der

Göttl, o. öff. Professor n. Director d. grvlslserzogLSächsLehraitftali
s. itandwirihe a. b. llntn. Jena« 0. iririgeiirbettete Auflagen Berlin
IHHO. P. Paren lTIhaerlsibllothel, Pr. geb. 2.00 Mk.s

Von v. b. Goitr kurzgefaizten Anleitung zurlerntwirtlsfchirstlicheir Buch-
siilsriirrg ist wiederum eine neue Aiislerge veranstaltet worden; dasWerkchen
ist gegenwärtig die vopulärste Schrift iiber den beregieri idiegenstaud Wir
können deshalb diriirrif verzichten, sie eine-r aiiesisisilichsn Bespreehnn zu
unterziehen, nnb rvollerr rrrir heirnrrlseben, deisr wir ihre siiorziigiy lechte
Faszlichkeit, klare Darsteiiunr und iiber-sinnlicher tIlnordnung des Stoffs,
ohne Nitekhalt anerkennen. Dagegen iitft die voirr Verfasser beliebte Me-
tlsode der sttreisberechnurig der tu ber .‘lllirlhfrhaft erzeugten nnd wieder
verbraiichteu Producte namentlich hinsichtlich der ,,marktlosen« Futtermittel
Bedenken hervor. Die Zugruudeleguiig des Noggerrs für ble ‚‘lllerlhlwred):
nung erscheint nirs nnzniasslg, denn es leuchtet eln, dass, wie Wolss richtig
bemerkt, nur btefentgen klitaterlalten miteinander verglelelrbar sind, tvelche
iriissehiiessliih ziir Fittteriiiig der Thiere benutzt werben. Auch damit können
wir niis nicht einverstanden erklären, dass ron der Goits die auf Grund
des ilioggenwerihs gefundenen Sätze aits ,,iiaiioiiiilöloiwmischen« («t)
Gränden ttrri -llr pEt. eirnässigt. Es ist dirs eine völlig ivllikitrliiise Nor-
mlrnng, die nur dirzii beitragen kann, die bei manchen Fiitterstosfeir ohnehin
schon fehr bedenkliche. einseitige sitterthschätzuug eins Grund der Analtsse
(freut) zu discreditireii, ganz abgesehen davon, dass durch einen solchen nn-
nwttnlrten Abslrtch · rinrtiotimrt voiri privirtivlithsihaftilchen Stand iiirkte
des Landrvlrths ans, siir den der Futteresseet als Maristab stir die ‘llerth-
schä zrtrrg gilt bei speriellen Nentabilitalsberechniingen die Wiesen unb
soiisigeir Futter-flachen beirirelstheillgt werden iuitisen Wenn Verfasser litt
Vorwort d e Hoffnung ausspricht, ierfs die von thm hinsichtlich des Preis-
iriisirtzes der tn ber Wirthschakt erzeugten und wieder verbrertichteri Producte
irnfsestellten Maximen tritt er Zeit ais die richtigen allseitig anerkannt
werden wllrben, so können wir diese .r·.rofsniing nicht theilen unb deren Er-
fttlliirrg auch nicht wiinschen.

Das Vrirautweinmonopoi verdient deir Vorzug vor hoher iconsnini
Litetrzstetier. Fiugschrlft, gerichtet an alle tfartelen von
Liberalen Berilu, Walther ii. Apolant.

Verfasser gelangt iir seiner Skizze zu derri .Nefuitat, dass irrer dirs
Monopol irrt Stande ist, bem Neiehe grosse Mittel tiga ber Branntwein-.
besteiierting zuznsiihren deiti iiberirtälegeit Brirnutwelngeiiiiss mit Erfolg
eiiigegenziiirrbe ten nnd der bedrängten Brerriiereliridiistrie zu Hilfe zri
kommen. Die Bedenken gegen den vorn Neichstage verworfeiien Monopols
entwarf könnten, wird weiter dargelegt, durch entspreilsende Amendements
beseitigt werden, nnd es wird ge elgt irach welcher rltichtinr letztere Be-
stimmnne en enthalten nritssen. Jrn ilebrigen s rlcht stets VerffMek für das
»große« sllonopol aus und glaubt, dass die siabrlkate der . oitopdivek.
tveiltitirg diirilsschntttltiis be er ausfallen, bem Geschmacks m.“ geschleka
mehr zrisir en werden, as die vielfach reicht lobenswerthen bisherigen
deutschen 'gabrtlate.
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„Bar Kereiisian eingegangen:

Die Feldbereliiigiiiig, ihr Zweck nnd ihre Ausführung Bearbeitet von
Regieriingsrath Zeeb, techn. Referent der kgl. wiirtteinb. Eentrals
stelle für Laudwirthschast u. s. w. Mit 3 in Farbendruck ausge-
führten Plänen und 15 Formnlaren zu L.‘r’abellen, welche bei Feld-
bereiniguiigsarbeiten in Anwendung kommen. Stuttgart, 1886.

E. Ulmer. (Pr. 2,60 Mk.) _
Das Reichsgesetz, betreffend die Unfall- nnd nrankenveriielierniig der in

land- und forstwirthsehaftlithen Betrieben besihiiftigteisr Personen
vom 5. Mai 1886. Erläutert von l)r. jin-. Julius («Engelmann
Separatabdruck aus der »Gesetzgebung des Deutschenklieichiz nizit
Erläuterungen«. (Erlangen, 1886. Palm ii. Enke. (Pr. 2,20 Rit.)"

Jahresbericht der th. landwirthskhaftlichen Centralschnle Weeheiiitepliaii

pro 1885/86. Freising, 1886.

Ar 64 Q.-M.

 

11. August, Vorm. 9 Uhr. _ .
11 Ar 79 Q.-M. Reinertrag 2746,45 Thlr. KgL Amtsgericht Wongrowitz.

12. August, Vorm. 9 Uhr.
Ar 10 O.-!l.li. Reinertrag 9549,09 Mk.

12. August,

18. August, Vorm. 9 Uhr.

6. Septbr

404

Snbhastationeii.
Rittergut Grylewo.

Rittergiit Slaskoivo.

Vorm. 9 Uhr. Rittergut Zerniki.

Reinertrag 1449,63 Thit.

Das dem Gutsbesitzer

Areal 1118 Hekt.

Areal 499 Hekt. 37
Kal. Amtsgericht Jutroschin.

Areal 704 Hektar 52
Ar 80 Q.-M. Reinertrag 1744,30 Thlr. Kgl. Amtsgericht Wongrowitz

Rittergut Zamose. Areal 857 Hekt. 72
Kgl. Amtsgerieht Ostrowo.

19. August, Vorm. 9 Uhr. Gut Brutzen, Kreis Belgard Areal 1118
Hekt. 73 Ar 02 Q.-8).li. Reinertrag 1528,21 Thlr Kgl. Amtsgericht Polzin

20. August, Rachin. 2 Uhr. Gut Klein-Sliipowo. Areal 463 Hekt. 45
Ar 68 Q.-M. Reinertrag 1198,62 Thlr. Kgl. Anitsgericht Schubin.

., Vorm. 10 Uhr.

Gräfs gehörige, im Kreise Lauenbiirg belegene Boriverk Plattschow. Areal
285 Hekt. 50 Ar 38 Q.-M. Reinertrag 585,69 Mk. Königl. Aiiitsgericht
Lauenburg.

7. Septbr., Vorm. 911lg. Rittergiit ObersZibelle, Kr. Rotheiiburg.
.-.M Reinertrag 1829,73 Mk. Kgl. AmtsAreal 248 Hekt. 61 Ar 40

gericht Muskau.
8. Septbr., Vorm. 10 llhr. Das bem Gutsbesitzer Herniann Oester-

reich gehörige, im Kreise Fischhausen belegene Grundstück PoserstieteiiNr. 1.
Areal 167 Hekt. 47 Ar. Grundsteuer-Reinertrag 636,09 Mk. Köiiigl.Aints-
gericht Fischhauseii.

9. Septbr., Vorm. 9 Uhr. Das den Braiiii’schen Ehelenteii ge-
hörige, zu Knkeln belegene Grundstück. Areal 72 Hekt. 50 Ar 20 Q.-.l.li.
Grniidsteuer-Reinertrag 279,27 Mk. Königl. Aiiitsgericht Bialla.

(D. ldw. Zth

Verantwortlich für die Redaction·: Walter Christian in Breslau. Carl August

 

  
   Seitdem ich bei meinen Pferden, welche sehr spröde nnd rissige {wie hatteii,»die von

Herrn Th. "neigt, Fabrik text-lin.InselisilnsoeluoteJiiezz »nur vor Jahresfrist ein-
pfohleiie Vaseline-II argen-niem- verwende, hat sich die Spizodigkeit der Hiife vollstaiidig
verloren, dieselben sind iuie jung nachgewachsen nnd seither stets gesund geblieben, so date
ich nach diesem iibcrraschenden Erfolg dieses Fett als wirklich ausgezeichnet empfehlen tat-ii.
Ebenso zufrieden bin ich mit dein Virgeliusbeiloiskett dieser Firma fnr Geschirre, Fuhr-

werk 2e. “'llrzburg im März 1886. gez. F. Illatz. volzliandlnng

Voigt’s carholisirte Vaselin-Hulschmiere
bei vielen Cavallerie und Jlrtilleriex:liegimeutern,Teuhrwerksbesiizeriice.·im regelmäßigen Gebrauch

nnd überall gleich vorzüglich »Ja Fiiibeln a 10, 25, 50 Pfund e. 40 Pia. per Pse. lrinballage frei.

T11. Voigt. Fabrik techn. Vaselineruduete, “’ürzliurg. -

       

  
    

  

  

   
 Patent-

Pieise 180, 205
n. 230 Mk,

(1892—xempfiehlt

Berth. Hirschfeld, Breslau, Kaiser Wilh-Sie 19.
 

Probsteier Saatroggeii n. Saatweizea
kann von der »Vcrkaussaeiiossenschaft des Probsteier land- iiiid boltswirthichastlicheii
Vereins zu Schönberg für Probfteier Saatkorii (e. G.)« bezogen werben. Die Lieferuug
erfolgt einer durch die Prüfuigseommisfion festgestellten Rormalprobe entsprechend, in
plombirten Säcken gegen Baarzahluug des für die sämmtlichen Lieferiingeii s. Z. vom
Vorstande gleichmäßig festzustellenden, angemessenen Verkaufspreises frei ab Stiel. Eonsum-
vereinen wird ein Rabatt von 2% gewährt. Die Säcke werden zum Selbstkostenpreise
berechnet. (1870

Feste Bestellungen mit Angabe des äußersten Lieferungsteriiiiiis werden
an den unterzeichneten Vorstand des Verbandes landw. Eonsuinverciiie des schlesivigi
holstein. lanbw. Generalvereins erbeten und können spätere Bestellungeii nur insoweit be-
rücksichtigt werben, als die Production dafür ausreicht.

Stiel, im Juli 1886.
Der Vorstand des Verbandes landw. Consiniivereinc des

schlesw.-holst. landw. Generalvereins.
Oek.-Rath C. Boysen, Präsident. Wim. Biernatzki, Geschäftsführer.

Herzberg’s
Glieder-Gage mit fahrbaren: Rahmen.

D. R.-Patent 35167.
Diese Egge dient zur wirksamen Reinigung von Wiesen, von Liizerlie-, Klec- und

Weibeschliigeii. Mit ihren langen, breitfchneibigen Etahlzinken (54 bis 126 Stück) be-
arbeitet sie den Slieben iiiteiisiv hackend Der rolleiide Rahmen giebt dem Gliedernetze
sicherste Führung, gestattet kurzes Wenden, Ueberschreiten von tiefen Furchen und von
Maulivurfshügeln ic. ohne Hemmung unb, wenn umgelegt, den Transport aus den eigenen
Rädern. Material nur Stahl und Eisen. Gewicht ca. 100, 150, 200 Kilogr.

Prospect, Frachtangabe, Refereuzen auf Wunsch. (294—6
Bleyeii-Eiistrin 3 (Prov. Brandenburg). E Herzbarg' I

F Ia. Palnikernkiichen, HERR
eigenes Fabrikat,

mit hohem Protein- und Fett-Gehalt, offerirt billigst

Bereinigte Breslancr Oelfabriteiikk
Reiten-Gesellschaft Brcslaii.

Das Buttergcskhiift n..n M. Zander, Berlin 0.,
Holziiiarkt-Straszc 59,

sucht Lieferanten für feine B U t t B l‘.

— Giro-Coiito: Reich-schaut

 

  
5

  
   

(1893——5
  

la. Referenzcii. Geariindet 1865.        
  

Schadhafte Papstdaehcr
werben durch Anwendung des Asphalt-Fasertliecrs absolut ivasserdicht. Neudeckungen
von wann: ii. Holzceiiientdächerii, sowie Reparatiireu fuhren durch geübte Arbeiter aus

Georg Friedrich Gom . erstern
Dachpabpeii-, Holzeeuient- ii. Dachlacksa riteu. (1834

m

Erntere en,
in bester Ausführung iiiid in t amerikaiiisehen Ziiiteii1, empfiehlt

510—x
Kaiser Wil clai-

Strasze 9.

  

 

   

 

S ein Tiger«,
inygtrei ein) n

sat- iiold Hirschfeld, Breslau,

Iwaaokaskiasiaaeckm s« ___„_._„_.___zum Schutze der Balken und
darüber aufgespetcherter Futtervorräthe gegen Feuer unb Stalldunst,

Beste- billigste Dächcr aeinerernennen.‚am realer“
Feldschennen ii. billige. maiiine, feiiersiehere Stellunger mit n; ohne Boden-

.. raum, nach ei en. bewährt. Sytem, proseetirt u. fuhrt aus das
Baugeschaft von II. F. P. Busch,

Referenzen zu Diensten.

     

orrespondenz n. ruppaniühle bei Keltsch Oberfchl.

H Wunsch

Bcllcgc (1839
g Feldeiscnbahii. ZE
Eine zu Thon- nnd Rübentransporten

kurze Zeit gebrauchte, so gut wie neue Feld-
; stahlbahii von 1800 Meter Länge ist billig,

auch theilweise käiiflich oder iiiicthsweise
abzugeben. Gefl. Anfragen unter Is. 930
an Rudolf Mosse, Breslaii, erbeten.

Oldenbnrgcr Bnllcn,
 

« reinblütige Racethiere, verkauft die Original-
Heerde des Domin. Schiiiarker-Ellgiith( bei
Stroppen 3

.—--——-—-.- — ——--·--.-—-

Vorauctioa zu
Narkau bei Dirsehau

' ß

ain Donnerstag
den 9. September er.,

Vormittags 11 Uhr, t 1841—2
über eirea 70 Vollblutiliiere des Rain-
boiiillet -Staiiiiiics Verzeichnissc auf

B. ___Heine.
Drainrbhrcn

bester Qualität empfiehlt (1836—7
J. Hirschmann,

Ziegeleienbesitzer in Leuchten bei Oels in Schl.

Cotswold-Stannnheeide.
Der Verkauf der Jahrliiigsbiicke hat be-

gonnnen. Preise 75, 60 unb 50 Mk.
Dom. Stiieciska bei Santomischel,

1844—6) Bahnhof Schroda.

Sehn-alten
Russen, Kakerlaken 2e. werben durch eiiiiiialiges
Auslegen der Eichberg’fchen Latwerge
sicher getödtet. Diverse Zeugn. b. b. Exp.
d. Zig. deponirt. Büchsen 0,60, 1 u. 2 Mk.

 

 

  

 

 

  
iZu haben in vielen Apoth. u. Drog. oder “——-
;dii·ect von der Apotheke Tepliwoda. (292—9

Getroeknctc Biertreber
ans München n. Kulmbach
halte billigst empfohlen. (1828—x

H. Schröder,
____ QBreslnithhlaiier«» Stadtgraben 3.
ngste Bezugåanellc fiir t »

unter Gehalisgaraiitie die) alleigStationen
des Deutschen Reiches. (1876—8

Hachield & Zielen
Hildeslieiin

Eine 10pserd. Loeoinobile
nebst 60« Drcsthmaschinc

ist aus längere Zeit zii verleihen event. auch
zu verlaufen. 1871—2

Offerten unter N. 960 an Rudolf
Mosse, Breslaii.

 

 

 

   
Jäschke’s Original-Patent-

Diinger-Streumaschinen,
Censtruction 1886,

mit den neuesten Verbesserungen nach der
Hundishurger Ausstellung. Preis Ja nach
Breite von 160 Mk. an. Fast 2000 Maschinen

verkauft. (1707—9
Prospecte mit Zeugnisse sende auf Wunsch

sofort.
Wiederverkäufer werden noch angenommen.
Carl Jäschke in Neisse (Neuland).

Jncariiatklee offerirF
307) Julius Beier,

Friedrich EnrlstrajzoeJU

Weshalb badei man so selten?
- weil bisher kein praktischer

" n. billiger Badeapparat
» existirte. Wer sich einen

‘ solchen Weyl’fehen beiz-
TZ Äx- bareii Badestiiht tauft,

;- .' « kann sich mit 5 Kiibeln
« « — «Wasser u.1kgKohlentägl.

warm haben. Ein jeder der dies liest, verlange
per Postkarte den ausführl. illustr.Preiseourant
gratis. L. Weyl, Berlin W.‚ Leipziger-
straße 41. Wonnen, Doucheapvarate 2c.

I Stellen-Angebote.

Wirthseh.-Affisteiit per 1. October gesucht.
Gehalt 300 Mk» freie Station.

Dom. Bersdorf, KrszJauen
Zum 1. October er. wird ein zuverlässiger

entnommenen, ber poln. Sprache mäch-
tig, gesucht. Gehalt 300 Mk. Kgl. Dom-

 

 

    Amt Sternalltz, Kr. Roseuberg O.-S.

Zweihnndert Stück
reinblütiges Angler Zuchtvieh

unb zwar liorhtrngeiidc Stärteu nnd Kühe, sowie Decksticre
und Kälber stehen auf meinen Hosen permanent in schönster
Auswahl zum Verkauf· 1404——x

Jede beliebige Stückzahl wird franeo geliefert, amtlich
eingebrannt unb schriftliche Eertificate beigegeben.

Petersen, hafbksther
in TwedtsTriigelsbh ( bei Flensbnrg) its tangeln.

Schlör’s
Düngerstreu-Maschine.

D. R.-Pateiit 34385.
Die Maschine hat sich in der Praxis vorzüglich bewahrt.

Sirenen sowohl trockenen wie feuchten Diingers. (526—x
Verstopfen oder Verschmiereu absolut ausgeschlossen. Bedienung 1 Mann n. 1Pferd.

Jllustrirte Beschreibung und Zeugnisse stehen zu Diensten.
Preis 325 Mark.

Schlör a Salohow, Barth a. d. Ostsee,
Maschinenfabrik und Eiseagieszerci.

iiiieiitleiiiites, gedaiapstes Knocheniiiehl,
staubfein, mit über 4 Mit. Stickstoff nnd über 21 Mit. Phosphorsiiiire.

Die meisten im Handel vorkommenden Knocheiimehle sind fast mehr oder weniger
entleimt, weil fast alle Fabriken nebenbei Leim sabriciren. —-- Daß aus entleiiiitein Mehl
durch Vermahlen von thierischen Substaiizen künstlich ein dem uiieiitleiniteii im Gehalt
.leiches Mehl dargestellt und dann als uiieiitleinit offerirt wirb, bestätigt Professor
JittbogewDahme im »Landboten« 1885, SJir. 23 n. 24.

Berliner Danitiftnochciinichlfabrik,
Martiiiiauefcldc bei Berlin

‘ChiIi-Salpeter,
Garantie 151«2—16 pCt. Stickstoff zur Frllhjiihrslicfermig 1887,

offerirt am billigsteii frtiRieder Bahustation (1799—1

bert Ogrowsky, Breslan,
Coinptoir: Garteiistrafzc 300.

-..._._...... ' f—’ . « 7 - 0'. ff _‘W )

Reichelt s Citroncn-Esscnz,
anerkannt das angenehmste, billigste und bequemste Mittel zur fofortigen Herstellung von
Liiiionaden, Geler, Eis, zu Eaviar ic. Billigei«, haltbarer und ebenso angenehm als
frische Eiti·oiieii. (1355——-x

1 Flasche 1 und 2 Wart.
Haupt-Depot: Adler-Apotheke, Breslau, Ring 59.

Depots: Die meisten Apotheken der Provinz, sowie Erich u. Carl Schneider in
flireblan Und Liegnitz; Schweizer, ‘leothc‘fcr, Berlin; Bernll. 'l‘hun, Dresden.

Silesia, Verein eheiiiiseher Fabrikeii.
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir bie bekannten Dütigcr-Präpnralc

unserer Fvabriken zu Saarau, Breslau unb Merzdorf, sowie die sonstigen gang-
baren Dringiiiittcl. Proben und Preis-Conraiits auf Verlangen franco.
Bestellnngen bitten wie zu richten an unsere Adresse entweder nach Saarau,
Breslau (Schtveidn. Stadtgraben 12) oder nach Merzdorf (a. b. Schles.
Geb.-Bahn). (1472—X

Suchen erschien: «

Verlag von Ernst & Korn (Wilhelm Ernst) Berlin.

Der Eiskellerbau
in Massiv- und Ilclz-tlonstruction

in und über der Erde.

 

Garantie für gleichiiiäßiges

 

(1722——25

 

 

 

Eine Sammlung
ausgeführter Eisbehitlter mit Vor- und Bierlager- Ri'uunen nach den

neuesten (Jonstructionen. (28
Nebst Erläuterungen und einer Anleitung zum Bau vun l‘lishehiiltern und Eiskellern mit.

Lagerräumen. lt‘iir Maurer- und Zimmermeister, Landwirthe und lirnuereilresitzer von

Isiclor Schlesinger,
Kreis—(‘ommunal-Baumeister.

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. Mit (50 Holzschnitten.
Preis 3 Mark.
 

  Ein Wirthschastsbeainter,

 
der politischen Sprache mächtig, wird als
Hofverwalter für eine Zuckerfabrik gesucht.
Meldungen erbeten unter R. 72 an die
Expedition dieser Zeitung. (1888

Ein erfahrener, berheiratlieter Buch-
und Schriftführer, welchem auch die Beauf-
sichtigung der Gehöste obliegt, wird zum
1. October b. J. von mir gesucht. Gehalt
reichlich. Nur birecte, burch gute Zeugnisse
unterstützte Bewerbuiigen finden Berücksich-
tiguiig. (1530——x
Dom. Ob.-Mednitz b. Sagan, 21.Juni 1886.

Reinecke.

Einige Oetonmale-Verwalter,
in Ackerbiiii uitd Viehzucht praktisch-
werben aufgenommen. Kenntniß der italien.
Sprache erwünscht. Gehaltsbezüge u. Dienst-
aiitritt nach Vereinbarung Offerten mit
Zeugnißabschriften ( die nichtretouriiirt werden)
und Angabe von Refereiizeii zu richten an
die Azienda Gallare, ProvinåiTerrain Italien.

_74) . Udplf-.B.cIlkx:-«
Wirthsch.-Beiiiiiter, verheir., mit wenig

Fanii.ie, dessen Frau die Aussicht über Kuh-
stall, Mo-kerei und Geflü el zu übernehmen
hat, per 1. October gesii t.
Neustradam bei Stradam, Kr. Warteiiberg.
_ F. von Korn-·
Eine alteiiiiieheiide, thiitige Frau mit

guten Zeugnisseii, suilzt bald oder 1. Octbr.
in einem einfachen Haushalt selbstständng
dauernde Stellung. Briefe erbeten unter

  

 

 

  C. N. 53 a. d. Exped. d. Schles. Zig. (8-9

SGtellen-esnthe. I
W

Jrli suche für einen junger Landwirth-
20 Jahr alt, Stellung als Assisteut, bei
mäßigen Gehaltsaiisprticheii, hauptsächlich gute
Behandlung 300
II. Baumann. Wirthschafts-Jnspector,

Oyas bei sit‘sahlftabt.

Eiii uuverheiratheter, evangelischer

Wirthschafts-Fnspector,
Anfang 40er, sticht, gestützt aus gute Zeug-
nisse, bald oder 1.0ctober er. bauernbe unb
möglichst selbständige Stellung. (1466

Gefl. Offerten unter H. 23 864 befördern
Ilaasenstein E Vogler, Busqu

Für einen Realghiiiiiasiat - Priiiianer
wird auf einem größeren Gute eine Stellung
als Schüler oder Volontär gesucht, in der
er sich in allen Branchen tüchtig aiisbilden
kann. (1891

Adressen unter L. R. postlageriid Colberg
erbeten.

W Suche T-
auf einem Dorfe einen Laden zur Errichtung
eines Speeereigeschäfts. Diejenigen, welche
einen solchen zu vermiethen haben oder ein-
richten wollen, belieben ihre Adresse unter
‚(in B. 26 an die Expedition dieser Zeitung
zu fenben. (306

Druck n. Verlag von W. G.K o r n in Breslau

 

 

 

 


